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Sur Uriegslage. 
Rumänien und Verdun. 

Trotz Regenwetter und bodenloſer Wege macht 
die Verfolgung in der Oſt⸗Walachei raſche Fort⸗ 
ſchritte. Die Trümmer der rumäniſchen Armee 
werden unaufhaltſam in das kaum 80 Kilometer 
breite Viereck hineingetrieben, das im Oſten von 
den Donaufümpfen, im Weſten vom Gebirgsſtock 
der Karpathen und im Norden vom Sereth be⸗ 
grenzt wird. Ein ausſichtsreicher Widerſtand in 
dieſen flachen vom Buzau Fluß durchfloſſenen Ge⸗ 
biet iſt nicht mehr wahrſcheinlich, ſeitdem dieſer 
Fluß in breiter Front von den Verfolgern über⸗ 
ſchritten wurde. Die einzige größere Stadt, die die 
Rumänen in dieſem Gebiet noch beſitzen, iſt Ram⸗ 
nicu⸗Sarat; die Städte Braila, Galatz und Foc⸗ 
ſani gehören geographiſch und ſtrategiſch bereits 
zur Serethſtellung. In der Dobrudſcha haben die 
Bulgaren die Ruſſen bis ſüdlich Babadagh getrie⸗ 
den. Die Front der Verbündeten hat nunmehr 
die größtmögliche Verkürzung um 900 Kilometer 
erreicht. 

Die Page auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 


it, von lokalen Kämpfen abgeſehen, unverändert. 


Der Vorſtoß der Franzoſen bei Verdun iſt nichts 


als eine politiſche Demonſtration und kann auf die 


Gefamtlage keinen Einfluß ausüben. Die Bilanz 


des Jahres 1916 wird für die Franzoſen durch den 


geringen örtlichen Erfolg nicht gebeſſert. Nach 
monatelangen blutigen Kämpfen und ſchwerſten 
franzöſiſchen und englischen Verluſten ift die Front 
in Frankreich und Belgien bis auf minimale An⸗ 
derungen im Dezember 1916 dieſelbe, wie im De⸗ 
zember 1915. 


Der Geländegewinn in der Walachei und in der 
Dobrudſcha. 3 

Der andauernde Vormarſch in den Enddiſtrikten 
der Großen Walachei konnte nicht ohne Wirkung 
auf die Dobrudſchafront bleiben. Ahnlich, wie 
einſt der Durchbruch bei Gorlice die öſtlich an⸗ 
ſchließenden Karpathenſtellungen der Ruſſen er⸗ 
ſchütterte und unhaltbar machte, hat das Vordrin⸗ 
gen der Armeen Falkenhayn und Koſch und der 
zwiſchen Tutrakan und Cernavoda über die Donau 
gegangenen bulgariſchen Streitkräfte auf und über 
den Buzaubogen (zum Sereth), den Calmatujul 
(40 Kilometer ſüdlich Braila zur Donau) und die 
untere Jalomitza (65 Kilometer füdlich Braila zur 
Donau) auch die ſtark befeſtigten Schützengraben⸗ 
linien der ruſſiſch⸗rumäniſchen Dobrudſchaaumee an 
der Linie Topalu⸗Pelitlia⸗Taſaulſee (30 Kilometer 
nördlich der Bahnſtrecke Cernavoda⸗Medgidia⸗Kon⸗ 
ſtantza) ins Wanken gebracht und entwurzelt. 
chleunigſt räumte der Feind nach den berühmten 
uſtern, die der Sommer 1915 in Galizien, Polen 
Be Litauen gezeitigt hat, feine Stellungen, umſo 
net als möglich nach Norden zurückzueilen. 
S charf nachdrängend blieben die deutſchen, bulgari⸗ 
ſchen und osmaniſchen Heeresteile unſerer Dobrud⸗ 
ſchaarmee dem Feinde auf den Ferſen, indem ſie am 
15. Dezember die Linie Harſowa⸗Cartal⸗Cogelac 
und am 17. Dezember, wie der bulgariſche Heeres⸗ 
bericht meldet, die Linie Docuzacea⸗Peſtemel⸗Golo⸗ 
witzaſee, die bereits 35 Kilometer hinter jenen er⸗ 
ledigten feindlichen Stellungen liegt, überſchritten. 
Ob die neuen Erfolge in der Großen Walachei 
auch auf die an der linken Flanke anſchließende ru⸗ 
mäniſch⸗ruſſiſche Front im Gebirge zwiſchen der 
Südoſtecke Siebenbürgens und der Dreiländerecke 
wirken werden, iſt anzunehmen, aber der Zukunft 
zu überlaſſen. In der Walachei ſelbſt hat ſich die 
Front der unaufhaltſam vordringenden beiden Ar⸗ 
meen, ſeitdem fie außer der Straße Buzau⸗Rim⸗ 


niou (Sorat) die oben genannten Flußabſchnitte 


erkämpft hatten, aus der Richtung Nordweſt⸗Südoſt 
immer mehr der Richtung Nord⸗Süd zugedreht und 
E ſich, erheblichen Raum gewinnend, dauernd 
Nen Sereflinie Focſant⸗Galatz, der die Städte 
5 (Sarat) und Braila, die Hauptſtädte der 
100 a letzten Diſtrikte der Großen Walachei, vorge⸗ 
deuten did. Focſant, Galatz und Braila find be- 

ende Handelsſtädte. Sie hatten bei der Bolis- 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 19. Dezember (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 19. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Auf beiden Somme⸗Ufern wurde das Geſchütz⸗ und Minenwerfer⸗ 
feuer vorübergehend lebhafter. — Nordweſtlich und nördlich von 
Reims ſind franzöſiſche Abteilungen, die nach ſtarker Feuervorbe⸗ 
reitung gegen unſere Gräben vorgingen, zurückgetrieben worden. 

| Heeresgruppe Kronprinz: 

Am Nachmittag ſteigerte fih auf dem Oſtufer der Maas der 
Feuerkampf. Die Franzoſen griffen den Foſſes⸗Wald an. Die vor 
unſerer Stellung liegende Chambrettes⸗Fe. blieb nach Nahkampf 
in ihren Händen; an allen anderen | Stellen der Angriffsfront 


wurden ſie abgewieſen. 


taillons abgeſchlagen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südlich des Narocz⸗Sees, füdlich der Bahn Tarnopol⸗Zloczow 
nahm zeitweilig die Artillerietätigkeit zu. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: | 
Am Gutin⸗Tomnatek in den Waldkarpathen wurden ruſſiſche 
Patrouillen, an der Valeputna⸗Straße Angriffe eines ruſſiſchen Ba⸗ 


Balkan ⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Bei Teilkämpfen wurden in den beiden letzten Tagen 


über 


1000 


Ruſſen und Rumänen gefangen eingebracht und viele Fahrzeuge, 
meiſt mit Verpflegung beladen, erbeutet. — In der Nord⸗Dobrud⸗ 


untere Donau vor. 


zählung des Jahres 1912, der letzten, die zugrunde 
gelegt werden kann, 25 000, 72000 und 65 000 Gin- 
wohner. Focſani und Galatz ſind ſtarke Feſtungen, 
ihre Forts ſchauen aber nach Rußland. Galak 
und Braila ſind wichtige Donauhäfen. Bemerkens⸗ 
wert und bewunderungswürdig ijt die Tatſache, daß 
die feindlichen Kolonnen, die auf Braila zurück⸗ 
gehen, am 17. Dezember wirkſam von unſeren Flie⸗ 
gergeſchwadern angegriffen wurden. Täglich ſind 
1 bis 2000 Gefangene eingebracht worden, und 
außer einer Anzahl von Fuhrwerken fielen den 
Siegern bisher 19 Lokomotiven und 400 Eiſenbahn⸗ 
wagen in die Hand. . er 

a ® 


æ 
Die Kämpfe im Welten. 
Der deutſche Abend⸗ Bericht. 
W. T. B. meldet amtlich: ; 
Berlin, 18. Dezember, abends. 
Weſt⸗ und Oſtfront nichts weſentliches. 
In der Walachei größere, für uns günſtige 
Kämpfe. j } 
In der Nord⸗Dobrudſcha ift die Linie Babadag 
Pecineaga überſchritten. 5 


Die Linie Babadag (an der Bahnlinie Con- 
kanza—Tulcen)—Becinenge (an der Donau) - ift 


ſcha hat der Feind feinen Rückzug über zwei ausgebaute Stellun⸗ 
gen hinaus nordweſtlich fortgeſetzt. 


Die Armee dringt gegen die 


PEE Mazedoniſche Front: 
An der Struma Patrouillen⸗Unternehmungen, die für die bul- 
gariſchen und osmaniſchen Truppen günſtig ausgingen. 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


nur noch 35 Kilometer von der Nordgrenze der 
Dobrudſcha entfernt, dieſe alſo bis auf einen ge⸗ 
ringen Teil im Beſitze der Mittelmächte. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
17. Dezember nachmittags lautet: 
pagne wurde eine deutſche Erkundungsabteilung, 
die einen kleinen Poſten weſtlich der Straße von 
Navarin zu nehmen verſuchte, mühelos zurück⸗ 
geſchlagen. Auf dem rechten Ufer der Maas iſt 
irichts zu melden außer einigen Patrouillengefechten 
in der Gegend von Bezonvaux. Im Abſchnitt von 
Saint Mihiel ſcheiterte ein deutſcher Angriffs⸗ 
verſuch gegen franzöſiſche Gräben bei Chevoncourt 
in unſerem Feuer. An der übrigen Front verlief 
die Nacht ruhig. 

Franzöſiſcher Bericht vom 17. Dezember abends: 
Auf dem rechten Maas⸗Ufer beſchoß die feindliche 


Artillerie, unter Gegenwirkung der unſrigen, unſere 


neuen Linien von Vacherauville bis Bezonvaux 

und beſonders den Abſchnitt von Chambrettes. 

Unterbrochenes Geſchützfeuer auf der übrigen Front. 
Belgiſcher Bericht: Nichts zu melden. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 17. Dezember 
abends lautet: Im Laufe der letzten Nacht haben 
wir einen erfolgreichen Handſtreich gegen feindliche 
Gräben in der Gegend von Ranſart ausgeführt. 
Granaten wurden in die Unteritände geworfen, und 
der Feind erlitt Verluſte. Wir drangen auch in 


In der Cham⸗ 


Schützengräben ſüdweſtlich von Wytſchaete ein und 
zeritorten eine Maſchinengewehrſtellung. Heute 
wäh, 85. die Deutſchen öſtlich von Ypern Rauma 
wolken ab. 


Der Wechſel im franzöſiſchen Oberbefehl. > 


Aus Paris wird vom Montag gemeldet: Genes 
ral Joffre hat dem General Nivelle die Befugniſſe 
als Oberbefehlshaber der Nord⸗ und der Nordoſt⸗ 
Armee übergeben. y 


Von der Front bei Verdun 


meldet der Korreſpondent des „Daily Chronicle“: 
Am 16. abends begann Schnee zu fallen. Am 17. 
nahm der Schneefall zu. Das eroberte Gelände ſei 
ein einziger Moraſt, in dem augenblicklich kein ein⸗ 
ziger Laufgraben eingebaut werden kann. Die 
Wegſchaffung der Verwundeten war entſetzlich 
ſchwierig, die Verſorgung der Truppen mit Lebens⸗ 
mitteln und Waſſer eine Rieſenarbeit. BER 


Verluſtzahlen an der Somme. 


Die „B. 3. am Mittag“ meldet unter der Hber- 
ſchrift: „Die Koſten der Offenſive“: 


Der franzöſiſche Funkſpruch Lyon vom 12. Dezem⸗ 
ber 1916 bringt unwahre Zahlen über die Verlufte 
beider Gegner an der Somme, denen von völlig 
zuverläſſiger militäriſcher Seite folgende Zahlen 
entgegengeſtellt werden: 

Die Geſamtverluſte der Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſeit Kriegsbeginn betragen: Franzoſen 
3 800 000 Mann, Engländer 1300000 Mann, zus 
ſammen 5 100 000 Mann. 

In dieſen auf ſicherer Grundlage ruhenden 
Zahlen ſind die Verluſte der braunen und ſchwarzen 
Franzoſen und Engländer nicht mit einbegriffen; 
da dieſe farbigen Hilfsvölker von jeher mit Vor⸗ 
liebe bei größeren Angriffen eingeſetzt werden, er⸗ 
höhen ſich die Verluſtziffern unſerer Feinde im 
Weſten wahrſcheinlich um mehrere Hunderttauſend. 

Seit dem 1. Juli wurden in den Somme⸗ 
Kämpfen 104 franzöſiſch⸗engliſche Diviſionen ein⸗ 
geſetzt, die von allen Teilen der Front zwiſchen dem 
Meer und der Schweiz herangezogen ſind. Der 
größte Teil dieſer Diviſtonen trat nach kurzer Ruhe 
zum zweiten⸗, dritten⸗⸗ und viertenmal an der 
Front auf, ſodaß im ganzen 226 Diviſionseinſätze 
zu rechnen ſind. ; 

Die franzöſiſchen Verluſte an der Somme find 
bis Ende November auf mindeſtens 250 000 Mann 
zu veranſchlagen, jene der Engländer auf 550 000. 
Dabei haben die Franzoſen ſeit langer Zeit ſich von 
größeren verluſtreichen Angriffen zurückgehalten. 
Die franzöſiſch⸗britiſchen Geſamtverluſte in der 
Somme⸗Schlacht belaufen ſich ſomit nach vorſich⸗ 
tiger Berechnung auf mindeſtens 800 000 Mann. 
Sie überſteigen demnach weit die von unſeren 
Feinden errechnete Zahl von 690 000 Mann deutſcher 
Verluſte, die in Wirklichkeit erheblich unter einer 
halben Million bleiben und wobei zu bedenken iſt, 
daß etwa 75 Prozent aller Verwundeten dank der 
vortrefflichen ärztlichen Pflege und des hohen 
Standes der ärztlichen Wiſſenſchaft in Deutſchland 
in verhältnismäßig kurzer Zeit kampffähig wieder 
zur Front abrücken. 


Marcel Prevoſt mahnt zum Ausharren. 


Der Akademiker Marcel Prevoſt, der füngſt zum 
Major aufgerückt iſt, veröffentlicht in der „Revue 
de Paris“ eine vornehmlich der Aufmerkſamkeit 
ſeiner Akodemiekollegen Poincaré, Lyautey und 
Ribot gewidmete innerdeutſche Verhältniſſe behan- 
delnde Sammlung angeblich aus Deutſchland ſtam⸗ 
mender Briefſchaften und anderer ſogenannter 
Dokumente, doch ohne ausreichende Beweiſe der 
Echtheit. Vor dem Ausbruch des Krieges wußte 
Prevoſt höchſt Ergötzliches aus gewiſſen Mont- 
martre⸗Dokumentenfabriken zu erzählen. Der Ar⸗ 
tikel Prevoſts ſchließt, indem er eine Parallele 
zwiſchen den Entbehrungen der franzöſiſchen und 
der deutſchen Bevölkerung zieht und die Frage auf⸗ 
wirft, in welchem der beiden Länder der patriotiſche 
Idealismus über den eigenſüchtigen Materialismus 
langer triumphieren werde? Artikel ähnlicher 
Richtung, gleichfalls „dokumentariſch“ unterſtützt, 
veröffentlicht der „Matin“ in der durchſichtigen 
Abſicht, die notleidenden Schichten der franzöſiſchen 
Bevölkerung, ſowie der Verbündeten zum Aus⸗ 
harren zu ermutigen, und der für ein Eingehen auf 
das Friedensangebot ſich immer deutlicher kund⸗ 
gebenden Neigung der äußerſten Linken in der 
Kammer entgegenzuarbeiten. 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 18. Dezember meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Keine beſonderen Exeigniſſe⸗ 
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Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
17. Dezember lautet: Die Artillerie entwickelte 
größere Tätigkeit an der Trentiner Front. Die 
unſrige zerſtreute feindliche Truppenbewegungen 
im oberen Aſtachtale ‚und an der Hochfläche von 
Aſiago. An der Juliſchen Front Artillerie⸗ und 
Patrouillentätigkeit. Wir brachten das Feuer des 
Gegners auf die Ortſchaft Monfalcone durch wohl⸗ 
gezielte Salven unſerer großkalibrigen Geſchütze 
auf die feindlichen Lager von Comeno (Komen) 
zum Schweigen. 


Ein italieniſcher General gefallen. 


In den Dezember⸗Kämpfen fiel auf dem Karſt 
der italieniſche General Baindini. 


e 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 18. Dezember ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: = 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Lage unverändert. 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Beiderſeits des Uz⸗Tales griffen die Nuſſen 
unſere Stellungen nach heftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung an. Die Kämpfe find noch nicht 
abgeſchloſſen. j 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 

Prinz Leopold von Bayern. 

Ruſſiſche Vorſtöße gegen unſere Feldwachlinie 
bei Auguſtowka blieben erfolglos. Ebenſo ſcheiter⸗ 
ten ſchwächliche feindliche Angriffe gegen unſere 
neuen Stellungen bei Bol Porsk. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generaffindes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet 
17. Dezember: 
Numäniſche Front: In der Dobrudſcha dauert 
der Vormarſch an. 


vom 


Die verbündeten deutſchen, 


bulgariſchen und türkiſchen Truppen erreichten die G 


Linie Golovitza⸗See. Peſtempel, Doran, Doku⸗ 

eea, In der öſtlichen Walachei rücken unſere 
Diviſionen in der Richtung auf den Unterlauf des 
Calmatuinl⸗Fluſſes vor. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht 


Bone 
eines 


von unſeren Aufklärungstruppen verfolgt. 
„Rumäniſche Front: Ein feindlicher Vorſtoß im 
Oitus⸗Tale an der Moldau⸗Grenze wurde abge 
Unſere Schiſſe beſchoſſen am 13. Dezember mit 
Erfolg den Hafen von Baleit, um die Mühlen zu 
zerſtören, welche die bulgariſche Armee mit Mehl 
er 


Wir wurden erfolglos durch die Küſten⸗ la 


Bu 
batterien beſchoſſen und von 
Unterfeeboot angegriffen. 


Gr 


Zur Schlacht an der Jalomita 


meldet das „Evenimentul“ in Sally, daß die Ru- 
mänen dieje neue Verteidigungslinie wegen der 
berlegenheit der deutſchen Artillerie aufgeben 
mußten, die takſächlich kein Sandkorn auf dem 
anderen laſſe. Überdies fei die Stärke der feind⸗ 
lichen Armeen in ſtändigem Wachſen begriffen. 
Die deutſche und bulgariſche Kavallerie bleibt den 


weichenden Rumänen auf den Ferſen. d 


Flugzeugen und einem 


Die Zunahme der rumäniſchen Gefangenenzahl. 
Die Beute in Rumänien betrug am 17. Dezem⸗ 


ber 650 Gefangene. 


Zum rumäniſchen Niederbruch 


ſchreibt nach dem „Lok.⸗Anz.“ eine Jaſſyer Zeitung, 
es gäbe keinen Rumänen, der nicht alles getan habe, 
was in feinen Kräften fiand; aber der Kampf 
überfteige die Kraft Rumäniens. Rumänien ſterbe 
nicht ehrlos, aber ehrlos ſeien die, welche es ins 
Unglück ſtürzten. y 


Im beſetzten Bukareſt. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet: Bukareſt gewinnt 
allmählich wieder ſein normales Ausſehen; aller⸗ 
dings it anſtelle des überſchäumenden Genießen 
Bittere Reue getreten, und was man bei dieſer 
Stadt nicht gewohnt war, die Bevölkerung arbeitet. 
Furchtbar hat die Stadt in dem kurzen Kriege 
Unter der Wirkung der Zeppeline gelitten. Die 
Krankenhäuſer ſind vollgepfropft mit Verwundeten; 
Hotels und Privathäuſer ſind in Spitäler verwan⸗ 
delt. Die Läden ſind durchweg geöffnet. Das Geld 


der Vierbundländer wird anſtandslos angenommen. 


Der Verwaltungs dienſt funktioniert gut. Am 7 Uhr 
abends werden die Geſchäfte und die meiſten Lokale 
geſchloſſen. Die Bevölkerung von Bukareſt iſt zu⸗ 
frieden, den ſchweren Kriegsſorgen entgangen zu 
ſein. Marghiloman, Carp, Arion und andere Poli⸗ 
tiker ſind in der Stadt geblieben. Die Wohnungen 
der geflüchteten Bojaren, darunter Bratianus und 
Jonescus, find geſperrt und amtlich verſiegelt. 
Marahiloman und Carp haben dem Generalfeld⸗ 
marſchall einen Beſuch abgeſtattet und ihm für fein 
freundliches Verhalten gedankt. 


Das Schickſal der rumäniſchen Ölguellen. 


Die Rumänen hatten zwar vor und während 
ihres Rückzuges aus dem Olgebiet der Walachei 
verſucht, dem Sieger den Slgewinn unmöglich zu 
machen, aber es it wahrſcheinlich der Geſchwindig⸗ 
keit unſeres Nachdrängens zu verdanken geweſen, 
daß nur an einigen Stellen die Betriebseinrich⸗ 


Ts 
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derungsmittel ſofort in Angriff genommen worden, 
während in den unbeſchädigten Anlagen die Bohr⸗ 
und Raffinierarbeiten ſofort weiterbetrieben wus 
den. Da die anwohnende Bevölkerung durchaus 
arbeitswillig iſt, wird die Förderung bald wieder 
n Angriff genommen und noch geſteigert werden 
können. Der Abtransport dagegen wird mit der 
Produktion zunächſt nicht Schritt halten können, 
wenn auch in dieſer Beziehung eine baldige a 
rung zu erwarten iſt. Die hauptſächlichſten 
Petroleumfelder befinden fih im Prahova⸗Diſtrikt, 
als deſſen Hauptzentren Campina und Buſtinari 
betrachtet werden. Dieſer Diſtrikt wird durch die 
Bahnlinie Bukareſt—Sinaig mit ihrer Fortſetzung 
nach Kronſtadt, Klauſenburg, Budapeſt durch⸗ 
ſchnitten. Das verarbeitete Ol wurde auch in Tant- 
waggons nach Giurgewo oder Konſtanza gebracht, 
um, in Schiffen verfrachtet, ſeinen Weg nach 
Deutihland, England, Frankreich und Italien zu 
finden. Dieſer Weg iſt vorläufig natürlich noch 
verſperrt. 


* 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesberſcht 

vom 18. Dezember meldet vom 

ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 

Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
17. Dezember heißt es von der mazedoniſchen Front: 
An der ganzen Front ſchwaches feindliches Artille⸗ 
riefeuer und an manchen Stellen Patrouillengefechte. 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Heeresbericht vom 17. Dezember 
meldet von der Orient⸗Armee: Artillecielampf an 
verſchiedenen Stellen der Front. Im italieniſchen. 
Abſchnitt Patrouillenkämpfe. 


In Monoſtir. 


Bulgariſche Flüchtlinge aus Monaſtir erzählen. 
daß dort nur zwei franzöſiſche Schwadronen und 
kaum dreihundert Infanteriſten eingezogen ſind. 
Unſere Truppen beherrſchen aus ihren Stellungen 
die Stadt und die ganze Monaſtir⸗Ehene. Das 
Leben in der Stadt iſt ruhig; nach 7 Uhr abends 
iſt der Aufenſhalt auf den Straßen verboten. Die 
franzöſiſche Beſatzung behandeſt die bulgariſche 
Bevölkerung ſchlecht und beraubt die bulgariſchen 
Seſchäfte. Aber 150 Bulgaren, die ihre Häuſer 
deim Einzug der Franzoſen nicht mit franzöſiſchen 
Flaggen ſchmückten, wurden nach Florina gebracht. 
Die bulgariſche Schule it vollſtändig zerſtärt. Die 
Bevölkerung erwarte mit Ungeduld die Nückkehr 
der verbündeten Truppen. 


Die letzte Beſchießung von Monaſtir. 
Wie das in Odeſſa erſcheinende Blatt 
jenskij in einem von dem amtlichen fransſiſchen 
Drient⸗Bericht weſentlich abweichenden Bericht über 
das letzte Bombardement von Monaſtir mitteilt. 


5 Glav: 


befanden ſich eine Anzahl von Deputierten und zwei 


ſerbiſche Miniſter zwecks Beſichtigung der Kriegs⸗ 
zerſtörungen in der Stadt, begleitet von einigen 
hohen Offizieren des Generalſtabes der Armee, als 
plötzlich ein überraſchender Feuerüberfall auf die 
Stadt erfolgte. Zwei der Generalſtabsoffiziere 
wurden getötet, ein Deputierter verletzt. Viele 
Soldaten und viele Perſonen wurden getötet oder 
verwundet. Die bereits zur Erklärung der Stadt 
Monaſtir als propiſoriſche ſerbiſche Haupiſtadt an- 
geſetzten Feierlichkeiten mußten verſchoben werden 
* * 


2 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Keiegsbericht. 
Re türkiſche Heeresbericht vom 17. Dezember 
utet: 


y 


Tigris⸗Front: Im Süden unſerer Stellung bei 
Felahie haben wir mit Erfolg das zu verſchiedenen 
Malen vom Feinde am 15. und 16. Dezember plötz⸗ 
lich eröffnete Feuer zum Schweigen gebracht und 
durch unſer Feuer die vorgehenden ſtarken Kavalle⸗ 
rietruppen des Gegners zurückgeworfen. Wir aet- 
ſtörten ein feindliches Flugzeug, das wir, wie im 
geſtrigen Bericht gemeldet, abgeſchoſſen hatten. 
Perſiſche Front: Wir wieſen leicht einen Angriff 
zurück, den die Ruffen mit ſchwachen Kräften gegen 
unjere Vorpoſtenlinie nördlich Hamadan machten. 
Auf den übrigen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. i ; 
Der ſtellv. osmaniſche Oberbefehlshaber. 


uſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
16. Dezember heißt es von der Kaukaſusfront: 
Nichts von Bedeutung zu melden. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 


Der eagliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 18. Dezember lautet: Im Laufe des Monats 
Dezember 1916 hat General Maude ſeine Stellung 
am Sau⸗Fluß id aa den Geländegewinn be⸗ 
feſtigt und die feindliche Stellung mit gutem Son 
beſchoſſen. Kavallerie⸗Abteilungen ſtellten feft, 
daß der Feind 7 Meilen weſtlich von Kut el Amara 
eifrig Pontonbrücken baut. Mehrere ſtarke arabiſche 
Abteilungen wurden durch Geſchützfeuer vertrieben. 
Unſere Verluſte ſind unbedeutend. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Weſt⸗ 
minſter“ (4342 Tonnen) wurde verſenkt. Der 
däniſche Dampfer „Michail Ontſchukoff (2118 Br. 
nene n) iſt geſunken. Der engliſche Schoner 
„Conſtance“ iſt durch ein Anterſeeboot verſenkt 
worden; die Mannſchaft iſt gerettet. 

ch einer weiteren Lloydsmeldung iſt der por⸗ 
tugieſiſche Dampfer „Cascais“ verſenkt worden. 


Ein däniſcher Dampfer durch eine Mine vernichtet. 


Die vorliegende Londoner Llonds⸗Meldung, 
der Dampfer „Michail Ontſchukoff“ von der däniſch⸗ 
ruſſiſchen Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft fei von einem 
Unterjeeboot verſenkt worden, wird durch ein Tele⸗ 
gramm des Kapitäns an die Kopenhagener Reede⸗ 
rei berichtigt. Der Kapitäm berichtet, der Dampfer 
ſei auf eine Mine gelaufen; die geſamte Beſatzung 
ſei gerettet Die Stelle, an der ſich das Unglück 
ereignete, iſt nicht bekannt. Der Dampfer war mit 
Mais von Roſaria nach Dänemark unterwegs. 


Die glückliche Neiſe 
des „Prinz Friedrich Wilhelm“, 


Der Norddeutſche Aoyddampfer „Prinz Fried- 
rich Wilhelm“, der vor wenigen Tagen aus Vardö 


e W. 


zu entkommen vermochte und trotz der ſcharfen eng⸗ 
liſchen berwachung Stavanger erreichte, hat auch 
die Südküſte Norwegens paſſieren können und iſt 
in Helfingborg eingetroffen. 


„Möwen“ ⸗Phantaſien. 


Die Betrachtungen der Londoner Zeitungen, daß 
dem deutſchen Dampfer „Prinz Friedrich Wilhelm 
die Durchbrechung der engliſchen Blockade gelungen 
iſt und er in das offene Meer entkam, haben grobe 
Beunruhigung und Entrüſtung gegen die engliſche 
Maxineleitung perurſacht. Man fürchtet, daß 
wieder größere Verluſte von Handelsſchiffen die 
Folge ſein werden, da dieſer große Dampfer viel⸗ 
leicht die Rolle der „Möwe“ ſpielen könnte. 


Deutſches Reich. 


i Berlin, 18. Dezember 1916. 

— Se. Majeſtät der Kailer ift Montag Mor- 
gen im Neuen Palais in Potsdam eingetrofjen. 

— Der Reichskommiſſar für Übergangswirt⸗ 
ſchaft wird, wie aus Berlin mitgeteilt wird, nach 
wie vor dem Reichsamt des Innern unterſtehen. 

— Dem Rittmeiſter von Borcke im Kür.⸗Regt. 
Nr. 2 wurde das Kreuz der Ritter des Königl. 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern 
verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Be⸗ 
kanntmachung über das Verbot der Ausfuhr und 
Durchfuhr von Drahtſeilen. Ferner werden ver⸗ 
öffentlicht die Bekanntmachungen betreffend ge- 
ſundheitsſchädliche und täuſchende Zuſätze zu 
Fleiſch und deſſen Zubereitungen, über die Ver⸗ 
wendung weiblicher Hilfskräſte im Gerichtsſchrer⸗ 
berdienſte, betreffend Anderung der Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen zur Verordnung über den 
Verkehr mit Seife, Seifenpulver und andern 
fetthaltigen Waſchmitteln und betreffend die 
Ausgabe einer neuen Art Neichsbanknoten zu 
20 Mark, eine Verordnung über Hülſenfrüchte 


und eine Abänderung der Ausführungsbeſtim⸗ E 


mungen zu der Bekanntmachung betreffend Ein⸗ 
hränkungen der Trinkbranntwein rzeugung vom 
31. März 1915 und 14. März 1916. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bez 
kanntmachungen betreffend Krankenverſicherung 
von Arbeitern im Auslande, Zollerleichterun⸗ 
gen für Induſtrie rzeugniſſe aus den Defekten 
feindlichen Gebieten, Befreiung von Pfandbrie⸗ 
fen der Nitterſchaftlichen Kreditanſtalten in 
Preußen von der Reichsabgabe, die Stempel⸗ 
pflicht ausländiſcher Mortpapiere, die Ergänzung 
der Ausführungsbeſtimmungen zu der Verord⸗ 
nung über Nohtabak und die Rücklieferung von 
Olkuchen. : ; ; 


= Kaifer Karls» Berei 
der Südfront. 


ſung 


| 


Kaiſer Karl iſt Montag früh von einer mehr⸗ 


tägigen Reiſe zan die Front nach Wien zurückge⸗ 
kehrt. Die erſte Fahrt des jungen, oberſten Kriegs⸗ 
herrn hat den braven Truppen und der bewährten 
Kriegsmarine gegolten, die treue Wacht an der 
Südweſtfront halten. Am 15. d. M. früh traf 
Kaifer, Karl begleitet von feinem militäriſchen Ge⸗ 
folge und dem zweiten Oberſt⸗Hofmeiſter Grafen 
Berchtold in Pola ein, wo der Flottenkommandant 
Großadmirals Haus mit ſeinem Stabe, der Kriegs⸗ 
hafen⸗Kommandant Admiral von Chmelarz mit 
den Offizieren feines Kommandos, eine Ehrenkom⸗ 
pognie des Matroſenkorps mit der Marinemuſik, 
ſowie der Statthalter von Trieſt Freiherr von 
Fries⸗Skene zum Empfange bereit ſtanden. Nach 
Entgegennahme der Meldungen fuhr Se. Majeſtät 
begleitet vom Flottenkommandanten zunächſt zum 
Hafenadmiralrat und begann nach Vorſtellung der 
dort verſammelten Offiziere eine Rundfahrt im 
Kriegshafen, bei welcher öſterreichiſch⸗ungariſche, 
dann deutſche Anterſeeboote, die Seeflug⸗Station 
und endlich die in Pola befindlichen Teile der 
Schlachtflotte beſichtigt wurden. Speziell dem 


„Szent⸗Iſtvan“, der die von ungariſchen Damen 


geſtifteten Ehrenflagge trug, galt eine eingehende 
Beſichtigung, worauf Se. Majeſtät auf dem „Viri⸗ 
bus unitis“ ein Frühſtück einnahm. Nach Verab⸗ 
ſchiedung von den Spitzen der Kriegsmarine er⸗ 
folgte in den erſten Nachmittagsſtunden die Ab⸗ 


fahrt von Pola. Am Abend des 15. traf Se. Ma⸗ 


jeſtät am Standort der Armee Boerowicz ein, wo 
der Armeekommandant, deſſen engſter Stab, dann 
eine Ehrenkompagnie aus lauter ausgezeichneten 
Mannſchaften der Anmee, endlich der Landespräſi⸗ 
dent Graf Attems zum Empfange erſchienen waren. 


Se. Majeſtät nahm die dienſtlichen Meldungen ent⸗ 


gegen, ſprach alle dekorierten Leute der Ehrenkom⸗ 
pagnie in leutſeliger Weiſe an und begab ſich dann 


in das Kommandogebäude, wo nach Woritellung |- 


der Offiziere eine kurze Beſprechung der militäri⸗ 
ſchen Lage erfolgte. In der Nacht zum 16. erfolgte 
die Abreiſe zur Kärntner⸗Armee, am Morgen des 
16. fuhr der Hofzug in den reichgeſchmückten Bahn⸗ 
hof des Standortes der Armee ein. Dort hatten 
ſich der mit dem Kommando betraute Feldmar⸗ 
ſchall⸗Leutnant Scotti ſamt Stab, eine reich deko⸗ 
rierte Ehrenkompagnie des Kärntner Hausregi⸗ 
ments ſowie der Landespräſident Graf Lodron und 
der Landeshauptmann Freiherr von Aichelburg 
zum Empfange eingefunden. Auch eine Anzahl 
Frauen und Mädchen in ihren reizenden Landes⸗ 
trachten brachte dem jungen Monarchen die Grüße 
ihres Heimatlandes dar. Se. Majeſtät unternahm 
zunächſt eine Rundfahrt durch die Stadt, überall 
jubelnd begrüßt, und begab ſich hierauf in das 
Kommandogebäude zu einer Orientierung über die 
militäriſche Lage. Im Anſchluß an dieje Beſpre⸗ 
chung fuhr Se. Maieſtät mit dem Armeekomman⸗ 


danten und den Spitzen der Zivilbehörven in das 
Ober⸗Drautal, wo Teile der dort ſtehenden Trup⸗ 
pen beſichtigt und Abordnungen verſchiedener Ge⸗ 
meinden empfangen wurden. Immer wieder be⸗ 
tonte Se. Majeſtät die Opferwilligkeit der Kärnt⸗ 
ner, die in dieſem Kriege jo Hervorragendes ges 
leiſtet haben, und verſicherte fie feiner unauslöſch⸗ 
lichen Dankbarkeit. Am Abend des 16. verließ 
Se. Majeſtät Kärnten und begab ſich wieder in den 
Bereich der Armee Voerowicz, wo am 17. Dezember 
eine größere Anzahl von Truppen beſichtigt und 
auch der Stadt Trieſt ein mehrſtündiger Beſuch ab⸗ 
geſtattet wurde. In der Nacht zum 18. erfolgte die 
Abreiſe nach Wien. 
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Ausland. 


Batavia, 13. Dezember. Die niederländiſch⸗ 
indiſche Preſſeng ntur meldet, daß der Regie 
rungsdampfer „Piet“ in der Banka⸗Straße 9% 
ſunken ift.. 

PPP — ˙ð— iX T1122 ̃ —— 
Provinz'alnachrichten. 


Danzig, 16. Dezember. (Eingabe der Gaſtwirte 
gegen die frühe Polizeiſtunde.) Der Verein der 
Gaſtwirte von Danzig und Umgebung hat mit Rüd 
ſicht auf die Bul⸗desratsverfügung betreffs Erſpar⸗ 
nis von Licht und Heizung an den Regierungs⸗ 
präſidenten eine Eingabe gerichtet, das Offenhalten 
der Gaſtwirtſchaften uſw. am Abend bis 11½ Uhr 
zu geſtatten, während die jetzige Polizeiſtunde füt 
Danzig 12 Uhr iſt. Sollte der Schluß für alle Be⸗ 
triebe auf 10 Uhr feſtgeſetzt werden, jo würden die 
meiſten, die ſchon jetzt ſchwer zu kämpfen haben, 
ruiniert werden. 

Danzig, 18. Dezember. (Verſchiedenes.) Im 
hieſigen Krankenhauſe ſtarb geſtern Abend der in 
Oliva wohnende Generalmajor Ernſt von Zieten, 
der ſich einer Blinddarm⸗Operation unterziehen 
mußte, im Alter von 53 Jahren. Der Verſtorbene 
war zuletzt Kommandeur der 17. Reſerve⸗Diviſion, 


Er trat am 21. April 1881 als W bei 
den. Zieten⸗Huſaren ein, wurde am 13. September 
1882 Leutnant und war bei Ausbruch des Krieges 
Kommandeur der 30. Kavallerie⸗Brigade. — Die 
neuen Kleingeldſcheine (Schatzanweiſungen) der 
Stadt Danzig ſind mit dem geſtrigen Tage im Ver⸗ 
kehr erſchienen, und zwar in Abſchnitten von 50 Pfg., 
während die Groſchenabſchnitte etwas ſpäter heraus⸗ 
kommen. Zur Annahme der Scheine iſt niemand 
verpflichtet, doch haben ſich wiederum ſämtliche Be⸗ 
hörden, Banken und alle irgendwie infrage fom 
menden Geſchäfte im allgemeinen und auch im 
eigenen Intereſſe gern zur Annahme bereit erklärt. 
— Heute früh 1.13 Uhr fuhr auf dem Rangier⸗ 
bahnhof in Langfuhr ein Nangierzug dem einfah⸗ 
renden Güterzuge 8202 in die Flanke. Maſchine 
urd 5 Wagen entgleiſten. Beide Hauptgleiſe waren 
geſperrt. Die Aufräumungsarbeiten nahmen Ian 
gere Zeit in Auſpruch, ſodaß im Porortsverkeht 
eine Störung eintrat. Die erſten Züge mußten 
ausfallen. Später wurde der Verkehr durch Am⸗ 
leiten bewirkt, bis gegen Mittag die Störung be 


ſeitigt war. 

Danzig, 18. Dezember. (Guter Beginn der 
Breitlingsfänge.) Von der Halbinſel Hela wird 
gemeldet, daß geſtern die großen Breiklings⸗ 
ſchwärme eingetroffen Jind: Schon am Son naben 
wurden einige Tönnchen Breitlinge gefangen! 
heute früh find die Kutter mit jo großer Beute int 
den Hafen eingelgufen, daß es dem in Hela liegen⸗ 
den Dampfer nicht möglich ſein wird, den an de 
Fang heute nach Danzig zu bringen. Hoffentlich 
hält der gute Fang längere Zeit an. 

19. Dezember. Der geſtern gemeldete erſte gro 
Breitlingsfang bei Hela hat auf den Danziger iil 
markt bereits eingewirkt, denn geſtern gegen Abe 
liefen zwei Dampfer, beladen mit 57 entre 
Breitlingen, hier ein. Die ſchöne friſche Ware, be 
ſonders groß, fand naturgemäß reißenden Abſat 
drei Pfund wurden für 1 Mark verbauft. Der Ven 
kauf spielte ſich in geordneten Bahnen ab, jeder 
Käufer erhielt zwei Marken, die zum Kaufe U 
6 Pfund berechtigten. Nachdem die Fünge age 
haben, ift zu erwarten, daß eine tägliche gute Ver 
ſorgung des Danziger Marktes möglich iſt. ) 

Bromberg, 16. Dezember. (Kriegsauszeichnung, 
Das Mitglied der Bromberger Staatsanwaltſchaf, 
Staatsanwalt Dr. Jonas, wurde als Hauptmaſe⸗ 
und Batterie-Chef in einem Reſerve⸗Feldartillet! 
Regiment im Often nach der Schlacht bei Skro te 
ausgezeichtet. Namens des Kaiſers überreich 
ihm der Oberbefehlshaber Oſt, Generalfeldmarſchen 
Prinz Leopold von Bayern, mit huldvollen Wor 
perſönlich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. che.) 

Poſen, 16. Dezember. (Von der kath. Kir per 
In polniſchen geiſtlichen Kreiſen verlautet, $ 
Papſt merde demnächſt den Krakauer Farbe 
Sapieha zum Kardinal ernennen. In Ritin Wer 
der katholiſche Garniſonprobſt Theophil ot 
bekannt wegen feiner Konflikte mit bem Grab 
Stablewski. 

— . nenne ES 


die Zeitungsheitellung 


für das nächſte Vierteljahr wird wieder 
von den Orts- und Landbriefträgern ent- 
gegengenommen. Die auswärtigen Be⸗ 
zieher unſerer Zeitung „Die Preſſe“ bitten 
wir, die Neubeſtellnng für das nächſte 
Vierteljahr fo frühzeitig wie möglich auf 
zugeben. Später kann durch die ſtarke 
Inanſpruchnahme der Poltämter eine 
ſolche Beſtellung leicht verzögert, oder gar 
überſehen werden, woraus ſich dann Am“ 
regelmäßigkeiten in der Zuſtellung ergeben 
konnen. — 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Dezember 1916. 
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Alied der hierfür eingeſetzten Somm irma De 


Stadtverordneten Romann, von der 


— (Thorner Wahenmarfi) Mi rete ſtimmbares Naß heraustropfte. Man öffnete 
555 0 1 n RR en dn die Kiſten und fand ſtatt der geiſtigen leib⸗ 
er Geſchäftegeng keine Mera g. „ au zen liche Nahrung. Eine Kiſte enthielt fünf ge- 
Fi kt tre t e zumteil erft verfyatet j~: : j z å 
9 ie ich geg ae werden konnten. räucherte Schinken und friſches Rind⸗, Kalb- 
Kleinfiſche, wie Plötze, winzige Barſe u. a., waren und Schweinefleiſch. In anderen fand man 
Stan EEEN Prei ad, mat Rn Büchſen mit allerhand Konſerven, Butter, 
anden überhohe reiſe g DE EU j 
die recht minderwertigen Plötze bis 70 Pfg. das Schmalz. Mehl Haferflocken. Tee, Jucker, 
Pfund! —, jo fanden fie nur geringen Abſatz und Hülſenfrüchte. Daneben enthielt die „Bücher⸗ 
blieben in ſolchen Mengen in berſtand daß der jendung“ auch noch Spielwaren, Herren- und 
Preis mittags bis auf 35 Pig. für Plöke gurüd- | Damenſtifel und allerhand Schmuckſachen. Die 
ging. — Geflügel ift infolge der ſtarken Nachfrage zT b ührt Eie her, die 
für die kommende Feſtzeit weiter im Preiſe ge⸗ ropfen aber rühr en von Eiern > 
ſtiegen. 2 8 N 91 pae 5 0 pas ie ſtark geknickt waren. ara 
Pfund: fette Stopfgänſe wurden mit 5,25, 5, urde von der Polizei beſchlagnahmt. 
fart mit 6 Wta hl bezahlt. Beſchſeg⸗ 3 Eiee 910 iji 05 a Zeit 
dee e la en verzeichnet heute | Der Generaldirektor Max Lutze der ſich aus einem 
keinen Arreſtanten. 1 Sanatorium in Wiesbaden, wo er zur Wie- 
— (Gefunden) wurden eine Bernſteinbroſche, derher⸗ſtellung feiner Geſundheit weilte, entfernt 
ein Herrenſchirm und ein Schlüſſel. hatte, ohne zurückzukehren. Jetzt wurde die Leiche 
e 5 0 aus Een Rhein In 
Briefkaſten. (Aus dem Zuchthaus ins Irren⸗ 
(Beiſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 5 aus.) Der Bahnhofswirt Weiſel, der vor 
des Fragellellers deutlih anzugeben. Anonyme Anfragen ſelf Jahren wegen Gattenmordes zu einer fie- 
EHEN benjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt wurde, 
W. hier. Wenn Sie Handgeld angenommen iſt, wie aus Kaſſel gemeldet wird, im Wi⸗ 


haben, ſo machen Sie ſich zwar nicht ſtrafbar, wenn 8 3 7 
Sie, falls die Ware in der zu erwartenden Zeit verge eee ohne ah ih 1 ge 
nicht abgeholt worden, deje anderweitig verkaufen, verhandlung freigeſprochen worden, weil er 
e 1 5 alok e N all 8 8 e- nach dem ſachverſtändigen Zeugnis der Yrren: 
wärtig ſein, daß der Geber des Handgeldes An⸗ hei {t t Mordtat 
ſprüche auf Schadenerſatz gegen Sie erhebt. heilanſtalt Marburg” ffon vor de 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetz iche Verantwortung.) > 

Zufolge einer Anzeige in der „Preſſe“ Nr. 297 
findet eine Abgabe von Speiſen aus dem Kriegs⸗ 
ſpeiſehaus an den fünf Feſttagen Weihnachten und 
Neujahr nicht ſtatt. Für viele Familien wird dies 
eine ſchwere Enttäuſchung ſein, da ſich dieſe auf den 
Bezug der Speiſen aus der Anſtalt eingerichtet 
haben und die Feſttage gern zur Inſtandſetzung der 
Kleidungsſtücke ausnutzen möchten, wozu die, die in 
der Woche auf Arbeit gehen, ſonſt wenig Zeit haben. 
Nun ſollen ſie die fünf Feſttage die Speiſen aus 
dem Kriegsſpeiſehaus miſſen und wieder ſelbſt 
kochen, was ſie ſchon aufgegeben hatten? Und an 
den Feſttagen ſind doch auch die Verkaufsſtellen für 
Lebensmittel geſchloſſen. Könnte die Verfügung 
nicht rückgängig gemacht und wenigſtens an drei 
oder zwei von den fünf Tagen Speiſen vom Kriegs⸗ 
ſpeiſehaus geliefert werden? 


mann Thomas abaejandt. Die Abſendung der 
Weihnachtsgabe für Generalfeldmarſchall von Hin- 
denburg, beſtehend in einer Kiſte Pfefferkuchen, 
deren rechtzeitige Herſtellung ſich noch ermöglichen 
ließ, durch die Firma Gustav Weeſe erfolgt morgen. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Landſturmmann Wilhelm 
Dombrowo aus Schmarſow, Kreis Schlawe 
Candw.⸗Inf. 61); Maurer, Wehrmann Guſtav 

einfandt aus Danzig⸗Langfuhr (Inf. 61). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Dipl.⸗Ingenieur, Leutnant d. R. Max 
von Struszynski (Leibhuſ. 2) aus Danzig- 
Langfuhr, ehemaliger Student der Techniſchen Hoch⸗ 
chule in Danzig, der ſich auch auf dem Gebiete des 

aſenſports im Oſten einen guten Namen gemacht 

t. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Kriegsfreiw., Gefreiter 
Müller, älteſter Sohn des Poſtſchaffners Guſtav 
Müller in Thorn; Sergeant Danielewsti 
[Fußart.⸗Batterie 623) aus Kein Tarpen bei Grau⸗ 

nz; Kanonier Hans Dienhardt (7. Garde 
ae Sohn des Maurerpoliers Adolf D. in 

ohenſalza; Musketier Franz Jack (Inf. 341) 
aus Dt. Eylau. 

— (Verbotene Zuſätze zu Fleiſch.) 

Der Bundesrat hat die Verwendung von ſal⸗ 
petrigjauren Salzen bei der Pökelung von 
Fleiſch und der Herſtellung von Wurſt anſtelle des 
isher angewandten, zurzeit aber beſchlagnahmten 
Salpeters verboten. Das ſalpetrigſaure Natrium 
(Natriumnitrit), welches für dieſe Zwecke gewöhn⸗ 
lich in Gemengen mit Kochſalz, zuweilen auch mit 
Zucker, unter verſchiedenen Namen, z. B. als „Aula⸗ 
pökelſtoff“, in den Handel gebracht wurde, iſt ſchon 
in Bruchteilen eines Gramms geeignet, die menſch⸗ 
liche Geſundheit zu ſchädigen, und durfte daher bei 
der RATEN von Lebensmitteln nicht geduldet 
werden. : 


— (Verlorene Lebensmittelkarten.) 

ines der unerquicklichſten Kapitel iſt die verlorene 
Lebensmittelkarte. Wer die Karten verloren hat 
sder wenn fie, was wohl häufiger vorkommt, ge: 
ſtohlen worden find, der wendet ſich in feiner Ver⸗ 
legenheit an die Behörde um Erjak und kann nicht 
verſtehen, wenn dieſe es ablehnt, Erſatz zu leiſten. 
Der gutgläubige Verlierer denkt nicht daran, daß es 
auch Leute gibt, die nur vorgeben, daß ihnen die 
Karten abhanden gekommen find, um fi durch 
Empfang neuer Karten einen unrechtmäßigen Vor⸗ 
teil zu verſchaffen. Die Behörde wäre nicht im⸗ 
ſtande, mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Vor⸗ 
täten auszukommen, wenn fie alle Anforderungen 
um Hergabe neuer Karten befriedigen wollte. Es 
bedarf daher in ſolchen Fällen eines Nachweiſes. 
Sie kann das nicht ſo ohne weiteres tun, wie die 
Verlierer meinen. Wer ſich alſo vor Schaden be⸗ 
wahren will, der hüte die Lebensmittelkarte, wie er 
ſeine Wertſachen in Acht nimmt: da beim Einkauf 
nicht die ganze Karte, ſondern nur die einzelne 
Marke vorgelegt zu werden braucht. ſo ſteht nichts 


jähriger Strafverbüßung in die Irrenanſtalt 
Marburg überführt. 


Eine für viele. 


geiſteskrank war. Weiſel wurde nach fünf⸗ 


im Wege, die Karte unter ſicherem Verſchluß zu 
En wie man es mit dem Sparkaſſenbuch tut 
äglich aber kann man beobachten, daß Frauen ihre 
Zebensmittelfarten offen auf ihre Vorräte in den 
Einkaufstaſchen legen oder die Karten jedem ſicht⸗ 
in die Schürze oder das Kleid ſtecken, wo ſie un⸗ 
bemerkt entwendet werden können oder Heraus- 
Wer ſo wenig Vorſicht übt, der muß eben 


fallen. 
die Folgen tragen! 


— (Weihnachtsbaſar des polniſchen 
l Zu dem Bericht über den 
Weihnachtsbaſar zu wohltätigen Zwecken iſt noch 
hachzutragen, daß der originelle Bänmſchmuck, dar- 
va dis vergoldeten Feldblumenſträußchen der 
wenfu Pos zwar ausverkauft ift, bis auf 
nige RNeſte, dagegen an Weihnacktsgeſchenken 
amen des 
Geſtettess mit kunſtvoller Hand Gearbeitete und 
eſtiftete vorhanden iſt. Es befinden ſich darunter 
noch einige kleine Gemälde und Skiszen der hier 
nicht umbefannten Malerin Martha Kühn, welche 
zum größten Teil von dieſer geſtiftet ſind und des⸗ 
eben dem ub 0 von 20—40 Mark ab- 
eneben werden konnten, kunſtgewerbliche Gegen: 
Hände von kleinen Nadelarbeiten bis ñ geſlicten 
3 Metallauflage, ein fer: 
tiges Stadttheater“ mit der lateiniſchen Aufſchrift 
„Pauperum meminiſſe juvabit“, mit Dekorationen 
und Figuren, um klaſſiſche Dramen bei elektriſchem 
icht oder J] aufzuführen, 
einige Puppenſtuben, ein Schiffsbaukaſten u. a. 
Die Ausſtellung bleibt noch bis Sonntag Abend 
geöffnet. Die Unterſtützung des Unternehmens er⸗ 
ſcheint umſo erwünſchter, als nach Mitteilung eines 
Leutnants der Zivilverwaltung in Przasnysz die 


Hilfskomitees.) 


1 Potocka, 


n 
j; manches Wertvolle, von de 
Komi ch 5 n 


Decken und Mappen mit 


Licht Mondſcheinbeleuchtung 


Not in Polen nach immer groß iſt. 


— Leſeſtoff für die Lazarette) Zur 
Aufnahme von Tageszeitungen und Zeitſchriften, 
welche für die Lazarette geſpendet werden sollen, 
ijt jetzt im Hauptdurchgang des Nathauſes, Südſeite, 
ein Briefkaſten angebracht; auch werden die Zei⸗ 
tungen und ſonſtiger Leſeſtoff auf Wunſch aus der 
j nders abgeholt. Dieſe Erleichte⸗ 
rung wird hoffentlich beitragen, daß die Leſeſtoff⸗ 
ſpenden für die in der Geneſung befindlichen Ver⸗ 


Wohnung des Spe 


wundeten reichlicher eingehen. 


Heft 1 der „Thorner Kunſtalter⸗ 
Im Kommiſſionsverlage 


tümer“ erſchienen.) 
von W. Lambeck iſt ſoeben eine Schrift des Herrn 
Pfarre Heuer erſchienen, welche den Titel trägt: 
F borner Kunſtaltertümer. Heft 1. Die Werke 
gewerbes bis zum Ende des Mittel⸗ 

ters“. Das mit 36 trefflichen Lichtdrucktafeln 
dornehm ausgeſtattete Buch liefert einen wichtigen 

eitrag zur Geſchichte unſerer Stadt und dürfte 

her als Gabe für den Weihnachtstiſch, beſonders 
in Thorner Familien, jehr geeignet fein. 

— G(GBeſchränkung des Ausflugs⸗ 
derkehrs.) Wir meijen nochmals darauf hin, 
ah mit Rückſicht auf die zurzeit herrſchenden beſon⸗ 
deren Betriebsverhältniſſe die auf den Stationen 
we preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnen für den 
È Usflugsvertehr aufliegenden Sonntags⸗ 
karten und Wochentagskarten mit W 915 

artenpreiſen vom 20. Dezember 1916 ab bis 

T weiteres nicht mehr ausgegeben werden. 

— (Keine Einſchränkung des Ver⸗ 


ters der Straßenbahn.) Die Verordnung 


Bundesrats über die Erſparnis von Licht und 
Kraft ſieht auch eine Einſchränkung des Seinen 


gerkehrs vor. Thorn, das ohnehin auf den Neben- 
un der einen Viertelſtundenverkehr hat, wird 


Verordnung wohl nicht betroffen werden; 
Igenfatts wird die Straßenbahnverwaltung vor⸗ 
3 den Verkehr nicht einſchränken. 


= Linie Fortführung der Straßenbahn⸗ 


horn⸗Mocker.) 


ſtelle befi „lich c ; 
Bis m Den Paene läßt der weitere Ausbau 


ch warten. do 5 ill zäude nicht mehr zu lange auf 
i An it in dieſen Zeitläuften ſchon die 
Heine Teilerrungenichaft dankbar e 


* 


er bildenden Kunſt und des Kunſt⸗ 


Liebesgaben für unfere Truppen, 


* Zs gingen weiter ein: 


retten. 


— 


—: 
ä 

— 0 
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General von Fabeck a 2 
General der Infanterie von Fabeck, der frühere 


kommandierende General des 18. (württember⸗ 
giſchen) Armeekorps, iſt im Alter von 62 Jahren 
in Partenkirchen geſtorben. Er war geborener 
Berliner und gehörte der Aumee feit 1871 an. 
Lange Jahre war er im Generalſtab und im 
preußiſchen Kriegsminiſterium tätig. Später war 
er Chef des Generalſtabes des 11. Armeekorps in 
Kaſſel. Als Oberſt führte er das 78. Infanterie⸗ 
Regiment in Osnabrück, als Generalmajor die 
25. Infanterie⸗Brigade in Münſter und als Gene⸗ 
ralleutnant die 28. Infanterie⸗Diviſion in Karls⸗ 
ruhs. Im Jahre 1910 übernahm er das Kom⸗ 
mando des 15. Armeekorps in Straßburg, im 
März 1913 wurde er Kommandeur des 13. Korps 
in Stuttgart. Dieſes Korps hat unter ſeiner Füh⸗ 
rung im Kriege Hervorragendes geleiſtet. Im 
März 1915 wurde er zur beſonderen Verwendung 


berufen und erhielt ſpäter den Oberbefehl über 


eine Armee. Aus Anlaß des diesjährigen Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers wurde er à la suite des 
1. Garde⸗Regts. geſtellt, aus dem er hervorge⸗ 
gangen iſt. N 5 


Mannigfaltiges. 


(Liebliche Gerüche) führten auf dem 
Berliner Oſtbahnhof zur Entdeckung einer 
Sendung eingeſchmuggelter Lebensmittel. Eine 


für einen Herrn in der Bregenzer Straße an⸗ 


gekommen. Die 5 Kiſten mit „Büchern“ duf⸗ 
teten fein nach friſchen Näucherwaren und 
allerhand Gewürzen. Das war verdächtig, und 
noch mehr, daß aus einer Kiſte ein unbe⸗ 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Zu Weihnachten: Gymnaſtalklaſſe 
Antertertig, Real 36 Mark, Theobald Miehlke⸗ 
Konkelmühle 6 Mark; für den erſten Weihnachts⸗ 
feiertag auf dem Hauptbahnhof S. Getzel 1000 Ziga⸗ 


Eilgutſendung Bücher war aus Eydtkuhnen 


Fürſtbiſchof Bertram erhielt die Kardinalswürde. 

Kardinal Johannes Adolf Bertram wurde im 
Mai 1914 zum Nachfolger des Fürſtbiſchofs Kopp 
in Breslau gewählt. Er ift. 1859 zu Sildes⸗ 


‘= ‚Heim als Sohn eines Kaufmanns geboren. Nach 
Beendigung ſeiner theologiſchen Studien trat er 


1880 in das Würzburger Prieſterſeminar ein, ging 
aber bald darauf zuerſt nach Innsbruck und dann 
nach Rom, wo er im Collegium Germanicum ta- 
noniſches Recht ſtudierte. Von 1886 an war er 
wieder in ſeiner Vaterſtadt tätig. Auch als Kunſt⸗ 
hiſtoriker war Kardinal Bertram tätig. 


Leetzte Nachrichten. 


Erklärung des italieniſchen Miniſters des Außern 
über das Friedensangebot. 


BVertrauensvotum der italieniſchen Kammer. 


Ie Rom, 18. Dezember. Meldung der „Agenzia 
Stefani“. In Erwiderung verſchiedener Reden gab 
Sonnino heute in der Kammer eine Erklärung ab, 


über die Auffaſſung, die die Regierung von der Be⸗ 


deutung des Schrittes der feindlichen Mächte für die 
Eröffnung von Friedensverhandlungen hat. Son⸗ 
nino führte aus: Es ſind keine beſtimmten Vor⸗ 
ſchläge vorhanden außer dem allgemeinen Vorſchlag, 
Friedensverhandlungen zu eröffnen. Wenn darüber 
hinaus Vorſchläge gemacht worden wären, dann 
würden wir erwägen, was dementſprechend zu tun 
wäre. Die Antwort der verbündeten Regierungen 
auf den Schritt der feindlichen Mächte wird ver⸗ 


öffentlicht werden, ſobald darüber ein Einvernehmen 


getroffen iſt. Wir alle wünſchen ſehnſüchtig einen 
Frieden, deſſen Dauer von „ ays 
gewicht zwiſchen den Staaten, von der Achtung des 
Grundſatzes der Nationalitäten, von dem Völker⸗ 
recht und den Grundſätzen der Menſchlichkeit und der 
Ziviliſation abhängt; aber bis jetzt zeigt ſich auch 
im entfernteſten nichts, daß dieſe Bedingungen in 
dem gegenwärtigen Falle ſich verwirklichen. Son⸗ 
nino beſchwor die Kammer, die Beratung nicht mit 
der Votierung irgend einer Tagesordnung zu 


ſchließen, die die Vermutung zulaſſe, daß Italien 
in der Aufnahme des von Deutſchland gemachten 


hinterhältigen Schrittes eine von feinen Verbün⸗ 
deten abweichende Haltung einnehmen könne. Die 


Kammer müſſe der Regierung in einer Tages⸗ 


ordnung ihr volles Vertrauen ausdrücken. Boſelli 
verlangte ſeinerſeits, daß die Kammer die einfache 
Tagesordnung beſchließe mit dem Ausdruck eines 
vollſtändigen und unbedingten Vertrauens. In ein⸗ 
facher Abſtimmung wurde die einfache Tages⸗ 
ordnung mit 352 gegen 41 Stimmen genehmigt. 


Holländiſch⸗engliſche Verhandlungen 
über die Beſchlagnahme der überſee⸗Poſt. 
Haag, 18. Dezember. In der zweiten Kammer 
teilte der Miniſter des Innern mit, daß die nieder⸗ 
ländiſche Note vom 11. April an England über die 
Beſchlagnahme von Briefpoſt unbeantwortet ge⸗ 
blieben jei. Auf den Einſpruch gegen die Beſchlag⸗ 


nahme deutſcher aus Holland nuch Aberſee geſandter 
Bücher und Zeitſchriften habe England geant⸗ 
wortet, es ſei dazu berechtigt, habe ſich jedoch bereit 
erklärt, eine Regelung zu treffen, ſodaß Univerſi⸗ 
täten und andere Körperſchaften wiſſenſchaftliche 
und techniſche Schriften erhalten könnten. Mit 
Bezug auf die Verſenkung des „Palembang“ wies 
der Miniſter auf die beſtätigte Erklärung des deut⸗ 
ſchen Admiralſtabes hin. Für die inzwiſchen aufge- 
klärte „Blommersdifk“⸗Angelegenheit verwies der 
Miniſter auf das Orangebuch. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 19. Dezember. Im amtlichen Bericht 
von Montag Nachmittag heißt es u. a.: Auf dem 
rechten Aſer der Maas machten die Deutſchen nach 
der in dem geſtrigen Bericht gemeldeten Artillerie⸗ 
beſchießung abends einen heftigen Gegenangriff auf 
die neuen franzöſiſchen Stellungen. Es gelang 
ihnen nur, an einigen Punkten der Meierei Cham⸗ 
brettes Fuß zu faſſen, deren nächſte Umgebung die 
Franzosen weiter beſetzt halten. Die Zahl der von 
den Franzoſen ſeit dem 13. Dezember an der Front 
von Verdun gemachten und jetzt gezählten Gefan⸗ 
genen beträgt 11 387, darunter 284 Offiziere. Das 
erbeutete oder zerſtörte Material umſaßt 115 Ges 
ſchütze, 44 Minenwerfer und 107 Maſchinengewehre. 

Zur Friedensnote. 

London, 18. Dezember. „Weſtminſter Gas 
zette“ ſchreibt in einem Leitartikel: Wir halten da⸗ 
für, daß die Alliierten den Friedensvorſchlag der 
Mittelmächte beantworten können, jedoch ſind die 
Ausſichten auf ein politiſches Ergebnis des Frie⸗ 
densvorſchlages außerordentlich gering. Wenn 
Deutſchlands Friedensvorſchlag ernſt gemeint ift, fo 
ijt es offenbar ſeine Pflicht, mit einem Entwurf 
vorzukommen, der wenigſtens in großen Umriſſen 
umſchreibt, was es vorſchlagen wolle, um zum 
Frieden zu gelangen. Andernfalls müſſen wir an⸗ 
nehmen, daß ſein Angebot nur eine Geſte war, Dat- 
auf berechnet, im eigenen Lande und bei den Nena 
tralen Eindruck zu machen. 


Verſenkter engliſcher Transporkdampfer. 

London, 19. Dezember. Die Admiralitßt 
meldet amtlich: Der leer nach Weſten fahrende 
britiſche Pferdetransportdampfer „Ruſſian“ (8825 
Brutto⸗Negiſtertonnen) wurde am 14. Dezember 
von einem Unterfeeboot im Mittelmeer verſenkt. 
11 Mann der Beſatzung und 17 amerikaniſche Maul⸗ 
tiertreiber wurden getötet. i 


Venizelos unter der Anklage des Hochverrats. 

London, 18. Dezember. Reuter meldet aus 
Athen, daß die Regierung König Konſtantins einen 
Haftbefehl gegen Venizelos wegen Hochverrats aus⸗ 
gefertigt hat. : 


Berliner Borje. . 

Bei ruhiger, abwartender Haltung blieben die Kursſchwan⸗ 
kungen der Börſe geringfügig. Im allgemeinen lief; ſich eine 
zunehmende Belebung erkennen. Beſonders gilt dieſes für 
Rüſtungswerte und Kaliaktien. Die anfängliche Beſſerung der 
Schiffahrtsaklien wich ſpäter einer Abſchwächung. Prinz Heine 
rich Bahn⸗Aktien zogen auf günſtige Dioidendenberichte etwas 
an. Am Auteihemarkt zeigte ſich Nachfrage für Japaner, — 
ner entwi elte fih in 3- und 3“J⸗prozentigen deutſchen Anleihen 
etwas Geſchäft. e $ 


— man in aaee ae m nn nnd Se O AES a aE EA r EEE 

Amſterdam 18. Dezember. Wechſel auf Berlin 41,074, 
Wien 26,10, Schweiz 49,45, Kopenhagen 67,20, Stockholm 
72,00, Newyork 245,00, London 11,68! „ Paris 42,15. Abs 
ſchwächung. 


mn nen ]⅛ij 0m .. . ̃ . ⅛ . ˙— nn tn En 
Amſterdam. 18. Dezember. Rüböl loto 751 „ per Januar 
—. Leinöl loko 611], per Januar 61, per Februar 62 per 
März 64, per Febr.⸗März 65. — Santos⸗Kaffee per Des 
zember 58. pak 
ee m nn nn 
Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 18. Dezemberf a. 16. Dezember 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 


Newyork (1 Dollar) 5,62 5,64 5,62 5,64 
Holland (100 Fl.) 238% | 22911, | 238°, 789 
Dänemark (100 Kronen) 163' 163 163˙ 


163 
171% | 472,4 171/172. 


Schweden (100 Kronen) 
165, 105%] 165° ,1.165%, 


Norwegen (100 Kronen) 


Schweiz (100 Francs) 116°, | 11716 116% 117% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63,95 64,05} 63,95] 64,05 
Bulgarien (100 Leva) 73" 80% 7910, 80, 


Waſlerſlände der Weichſel, Hraje und Wehe, 
Stand des Waſſers am Pegel 6 
der Tag m Tag m 
Weſchſel bei Thorn | 
Zawichoſt 
Warſchan 
Chwalowice 
Zakroc zun 
Brahe bei Bromberg U. Pegel x 
Netze bei Czarnifau . . . » 


E 

Meteorologiſche Beobachtungen zu. Thorn 
nom 19. Dezember, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 752 mm. 

Waſſerſtand der Weichſel: 1.52 Meter. 

Lufttemperatur: — 1 Grad Celſius. 

Wetter: Trocken. Wind: Süden. - 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 

+1 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


F 
sald 
— 

een 

— 1111 


Wetter anſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag den 19. Dezember. 
Wolkig, leichter Froſt, ſtrichweiſe etwas Schnee, 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 10. Dezember bis einſchl. 16. Dezember 1916 find gemeldet: 

Geburten: 2 Knaben, davon — unehel. f 

— Mädchen, p — „ -i 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Zwei. 

Sterbefälle: 1. Hans Fiſcher 9 Monate, — 2. Stanislaus 
Rudnizti 8 Monate, — 3. Kriegsfreiwilliger, Schriftſetzer 
Erich Wodkowski 21 Jahre. — 4. Zollaufieher Richard Rofe 
52 Jahre. — 5. Helene Torkowski 2 Manate. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 20. Dezember 1916. - 
Evangel. « Tutheriihe Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Adventsandacht. Paftor Wohlgemuth. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfar⸗ 
rer Heuer. 
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BZ TEE Velanntmachung. 
Nachruf! 

Nach langem, mit vieler Geduld ertragenem Kran⸗ 
fentager verſtarb heute Nacht der 


königl. Kreisaſſiſtent 


Hermann Sandau. 


ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. 
Thorn den 18. Dezember 1916. 


Der Magiſtrat. 


In mieren sämtlichen Verkaufs: | un jere 


am heil. Abend von 7 Uhr abends an 
und 


Yie Barbier. Srifeure u. Berrütenmanjerinnung. 


Unferen geehrten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß 
eſchäfte 


r 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Kreisaſſiſtenten 


Hermann Sandau, 


1. Weihnachtsfeiertag gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. 


Hofſtraße 3, 
Donnerstag den 21. 


= F Bere 


tritt der 7 am 


nach⸗ 
mittags 10 Uhr, am Saifer Wiheln.⸗ 


D SS AAA T ANTAO EE EEE 
neben Freund und treuen Mitarbeiter Sean Andenken Königl. nahen VVV Bene en, Fer Borfiand 
werden wir ſtets in Ehren halten. preuß. 0 Zu Weihnachten empfehlen: 8 

Thorn den 18. Dezember 1916. 8 
ETF, 2 
Die Beamten und Angeftellien z a Sea lektie Khrifbnumbeleuditung, S ae 
des nn, des een t 1 À i S Erfah für Wachs- Kerzen, S — 
un er euerverwaltung 2 8 L D Thorn. 
à ma g Gifilampen, Belenhtungskötper ler M, D apii et 
zu haben. D 
g Demeter... (oA, Lerkeſel, arlein, S Hermann Sandan 
Für die vielen Beweije Herziher Teitnapme am I ae Tee | D Gas-, Heiz- und Rochapparae. i e e 
Tode unſerer lieben Entſchlafenen, ſowie für die reichen S 8 Der Vorſtand. 
Kranzſpenden 1 Wale an Sern a Eohpam Bin an 155 ‚gernfpreäineg SO El ektrizitätsw erk e Th orn 25 
herzlicſten Da pe orte am Grabe ſprechen wir unſern ® è S| gum Weihna P tsfefte! 


ru wegen Aufgabe diefes Artikels: 
ragen, Manſchetten, 
Po kaira Krawatten 


Thorn den 19. Dezember 1916. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Robert Dümler. 


Dr. 4 


ange „Ai 


Louis Grunwald. 


1 


zum Weihnachtsteste 


jeder Dame hochwillkommen als Geschenk 


Seide: = 


Einfarbige Seide, gediegene Qualität, für Blusen und Kleider, 48 cm breit, in ca. 200 Farben, Mk. 3. 50, 4.30. 

Einfarbige Seide, hochglänzende, wundervolle Qualität, für Blusen u. Kleider, 100—110 cm breit, Mk. 5.80, 9.—, 11.50. 

Taffet, weiche, schmiegsame Ware v. grösster Haltbarkeit, i. d. allerneuest. Farben, 100—110 cm breit, Mk. 8.—, 10.75, 12. 50. 

Gestreifte Seide, in den entzückendsten Mustern und in reichhaltigster Auswahl, für Blusen und Kleider, 45 cm breit, 
Mk. 1.25, 2.25, 3.50, 4.75. 


Pelzwaren: 


Silberkanin-Kragen Mk. 44, Muff dazu Mk. 45. | Sealkanin Kragen Mk. 62, 
Alaskafuchs 68, 75. | Asiatisch-Nerz „ „ 80, 
Nerz-Murmel 46, 38. Skunksopossum 5 „ 100, 


SSO SS SSS SSS SSS SSS S SD 


Gebildeter, junger Mann 1 an Buchhalterin „„ein ue, Nrawatt 
(kriegsbeſchädigt) ſucht Beſchäftigung im ſucht 6 telung vom 1. Í. 17. Damen⸗ und Kinderhüte 


Aue gu re e 
bote erbitte unter L.. 22 an Angebote mit Gehaltsangabe unter K. in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 
2285 an die Geſch. der „Preſſe“ erbeten.] J. Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12. 


vi Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Muff dazu Mk. 47. 
70. 
85. 


99 72 99 77 3 99 70 * 


das Haus der Moden. 


39 5y ” » 


Herrmann Seelig. 


- A | 
Zwangs ver ſteigerung. 
An Mittwoch den 20. Dezember, 


EN | goonsisenee 
QeViktoria.& 


| eee 


E Theater. $| 


Munitionsarkeiter, 


Mit Beginn en menen Jahres foll 
2 eine größere Meng 


Arbeiter, Trüftige 


| Em 


Dienstag, 19. Beer 1 Ahr: 


äulein vom Amt. 
Seauen, ad Mädchen orrae e Ge i empfehle mein Eponos Lager in si lich: e a el om A Ahr: 
e ee Fe ab 1 fe 5 ng Das Dreimäderlhaus. 
dn an A Eee na Plüſchdecke ; 5 & Heitere 2 Freitag den 22. Dezember, 7½ Ahr: 
bis 12 Uhr e Im Geſchäfts⸗ meiſtbielend gegen Barzahlung verfteigern. ES Die Fledermaus 
aa aden a a Feri Sg, © SER & um er⸗ S Sonnabend, 23. Dezember 3 Ahe: 
aſelbſt werden au boch erichtsvollzieher. F 705 Ku i nna PATEN 77555 
— IS — — ; Zu ermäßigten Preiſen! 
ee Spiritus⸗Glüh⸗ Sorechmaschlann 2 3 Der gestietelte Ratet. 
5 r Thorn. icht -B ER orträge 3 Sonntag den 24. Dezember, 3 
u jofortigem Antritt werden gejucht: = > A 85 | Zu ermäßigten Pieiſen! 
fiele e lch renner. -und Platten, ng „Der gehe WR 
weibliche Kräfte, ger dank Erudita, bei ca. M 8 Verloren 
nicht unter 20 Jahren, darunter - undharmonikas, aithern, Buitarren 5 5 > Sti J. 8 8 Knabenpelzkragen (Biber), i 40 90 
einige stenotypiſtinnen Preis 4,00 Mark. a. immun Belohnung abzugeben Wrütentit- 40, L 


Zu gaben bei 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6, Thorn, Fernruf 317. 


che die Schreibmaſchine (Adler) flott 
bedienen können. 

Meldungen unter Vorlage von Zeug⸗ 

niſſen 1 zwiſchen 10 und 12 


5 Wmenwerfer-erl Batl. 2; Nellen tht Stellung bee als 


die amtliche Seine, 


des 

5 en Manne e 

eine vom Molen gie veng ift eins 
troffen und liegt zur Einſicht aus. 


Binlinen, Ziehharmonilas. 


Í Giehtriiche Bedarfsartizel, 


Sosas:oseee| 


Ein großer Poſten 


te Jan 


ki 
Angebote unt Domme SSi, prine 
Schießplatz Thorn. co 1 reifen a elektriſche Taſchenlampen, e 1155 en me e e 


neu eingetroffen. 


Bekanntmachung. 


Batterien n Feuerzeuge. 


rE ~ Täalider Kalender. 


holonialwaren - Verkäuferin 


Die Verpachtung der Jagd in dem BER Gustav He er, = 5 
xmeinſchaftlichen, die hieſige alte Größtes Sprjialgefiift am EN BE | Breiteftr. 6. 2215 517. SARME 
Gemeinde umfaſſenden Sapdöegiet ut Mm fr Stellung, \ F Bed gni TIL Simer, 1 Cig. 19160 8 8 8 3 3 8 2 
ſoll auf die Dauer von 6 Jahren, Ba bald oder ſpäter zu vermieten 3 5 335 26 
beginnend mit dem 15. SDAA 1917, |, Gefl. Angebote bitte zu richten unter B. E Eduard Kohnert. 5121281217 
am Sonnabend den 6. Januar 1917, | 2302 an die Geſchäftsſtelle der „Prefie”, # Arc Ten: — — AS a2 
ST RTA 3 Uhr, 15 dem Lokale. erg: ’ | ee AS 5 „swei junge Leute, Hezember — al: AE = 27 20 29 30 

aſtwirts Felske zu Gramt⸗ E g N N ihre, wünſchen Damenbetannifhaft 4 — 2 2 7 
ſchen Öffentlich meifibietend erfolgen. 1 Er RARD 4. — Telephon a 11 5 fpāterer Heirat. Witwe ohne 4 50 
Uundie Bedingungen konnen bei dem Sa ST Eigene N tu tatt im | mans fedoch ala a dane || 9 0% 3% 
1 eingeſehen werden, ſie ® i 8 8 8 eparaturwerkſtatt im Haufe, ; Zuläriften mit Bild nee We 2296 4 1145 |16 47 18 | 19 27 

auch im Termin bekannt⸗ s e an die Geschäftsstelle der telle der. Preſſe .. FR 22 23 | 24 |25 26 
= immergejellen| Ae 1 
9 30 31 — 3 
Gramtſchen 31 Fa & 2 — Ein arau er Fuchs⸗Muff 28 R — —1 1 2 0 
den 19. Dezember 1916 ſtellt ſofort ein. ii rauer Su hie I Februar 5 6 5 3 | 1 
1 A 14 
der Jagdberſteher. rich Jerusalem, gaugeſchäst,, Aufwartemädchen | Ein Aufwartemäddien |y onog Mittag degen acblieben, 12 


Gr imm, Gemeindevorſteher. Thorn, Brombergerſtr. 20. faot geſucht. Kloſterſtraße 20, 2, rechts.] wird verlangt. Mellienftr. 54, 2, rechts. Breitefir. 27. ] Hierzu zweites Blatt. 


— nn nern, 


Chorn, Mittwock den 20. Dezember 1916. 


ie Preſſe. 


* 


34. Jahrg. 


Die Friedensfrage. 
Der Heeres⸗Friedenserlaß des Sultans. 


a Sultan hat folgenden Erlaß bekanntge⸗ 
dhe Soldaten! Meine Kinder! In der feſten 
erzeugung daß ihr durch Fortſetzung der von euch 
id euren Waffengefährten errungenen Siege end- 
giltig den Feind beſiegen werdet, haben wir ihm 
in Übereinſtimmung mit den verbündeten Herr- 
ſchern Vorſchläge zum Eintritt in Friedensverhand⸗ 
ungen gemacht, um einem zu langen Blutver⸗ 
Beben Einhalt zu gebieten. Ich weiß nicht, ob 
tejer aus Menſchlichkeit gemachte Verſuch Früchte 
ragen wird. Ich verlange, daß ihr fortfahret, 
eure Pflicht mit derſelben Feſtigkeit zu erfüllen, 
mit der gleichen Tapferkeit, dem gleichen Helden⸗ 
tum und dem gleichen Geiſt der Selbſtverleugnung 
bis zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens. Ich 
flehe zum Allmächtigen, daß er, wie bisher, unſeren 
Waffen ſeine göttliche Hilfe zuteil werden laſſe.“ 


ys In der türkiſchen Kammer 
hielt am Donnerstag nach einem verſpätet einge⸗ 
gangenen Bericht der Miniſter der Auswärtigen 
Angelegenheiten Halil Bei folgende Rede: Seit 
zweieinhalb Jahren ſeufzt der größte Teil der zivi- 
lifierten Welt unter dem Kriege. Eine gewaltige 
mee von mehr als 20 Millionen Menſchen 
ſclägt ſich an den verſchiedenen Fronten. Hundert⸗ 
auſende junger Leute, unzählige Männer, die an 
Dr Entwicklung des Fortſchrittes des zwanzigſten 
Fahrhunderts und an dem Wohlergehen der 
Menschheit arbeiteten, ſind verloren. Die Werke 
er Ziviliſation und des Fortſchrittes find mit dem 
Ace bedroht. Wir und unſere Verbündeten 
i ten dieſen Krieg nicht, wir waren gezwungen, 
en Kampf aufzunehmen, der von unſeren Feinden 
vorbereitet war, um unſere Exiſtenz zu vernichten 
und unſere Entwicklung zu hindern. Dieſer Krieg 
der ſich für uns und unjere Verbündeten gleich bei 
eginn als ein Verteidigungskrieg erwies, hat auch 
heute dieſen arakter nicht verloren. Weil 
Heute die von unſeren Armeen und denen unſerer 
Verbündeten während zweieinhalb Jahren errun⸗ 
genen Siege und Erfolge mit einem neuen Ruh⸗ 
meskranze gekrönt worden ſind, pünſchten unſere 
großen Herrſcher im Gefühl der Menſchlichkeit und, 
um weiteres Blutvergießen zu verhindern, unſeren 
Feinden, für den Fall, daß ſie geneigt ſein würden, 
darauf zu hören, Friedens bedingungen vorzuſchla⸗ 
gen, die mit unſerer zukünftigen Entwicklung, un⸗ 
ſerer nationalen Exiſtenz und unſerer Ehre verein⸗ 
bar ſind. (Beifall.) Anſere Regierungen ließen 
am letzten Dienstag unſeren Feinden durch Ver⸗ 
. der neutralen Mächte, die mit dem Schutz 
er Antertanen in den kriegführenden Ländern be⸗ 
gant ſind eine Note zugehen, deren Inhalt Sie 
snet, Wir warten mit Ruhe ihre Antwort ab, 
und d rauen auf den Heroismus unſerer Armee 
gü net Opferſinn unſeres Volkes. Wenn ſie eine 
Aa ſtige Antwort geben, erwächſt uns daraus Ruhm 
un ſie ſich ablehnend verhalten, fällt auf ſie die 
exantwortlichkeit. Das letzte Land, das durch 
unſere Feinde in dieſen ſchrecklichen Kampf hinein⸗ 
Bogen wurde durch ruchloſe Mittel und zur Be- 
friedigung feiner Gier nach Eroberung und Um- 
wälzung, it jetzt niedergeworfen. (Beifall.) Das 


verhängnisvolle Schickfal Rumäniens hat in den 


eindlichen Ländern tiefen Eindruck gemacht. Vor 
ſcch Stürmen der Anklage und der Erbitterung, die 

dort erhoben haben, ſind die Regierungen ge⸗ 
— . .. — —— 


Neues Altes aus Thorn. 


Nochmals Erinnerungen eines alten Thorners. 


II. 


„Nun zu einem anderen Teil meiner Remi- 
niszenzen. In den erwähnten Jahren wurden die 
de erhalb der Stadt gelegenen Neſtaurationen gern 
i t; man ſcheute den Weg nicht, ſelbſt nicht bei 
Ihle htem Wetter, und eine „Elektriſche“ gab's nu 
nicht. Außer nach der Ziegelei pilgerte man au 
zum „Goldenen Löwen“, zu Anfang der Mocker, da⸗ 
Nals noch ein einfaches Haus ohne Tanzſaal, wo 

e Herren Gymnaſiallehrer gern verkehrten. Als 
Kaenüber dem „Löwen“ dann das „Wieſerſche 
di ffeehaus“ mit prächtigem Garten, durch welchen 
= Bache in pielen Windungen dahinflutete, auf 
dem Grundſtücke des Oberamtmannes Weigel aus 
volditſch errichtet wurde, ſiedelte die Lehrerschaft 
N an peene Löwen“ zu Wiefer über, das dann 
Selb eſuchteſte Gartenlokal nahe der Stadt wurde. 
ſt im Winter war hier reger Verkehr. 


Dann gab es innerhalb der Stadt noch den 
Algen Platteſchen Garten nebit Restauration. 
Tang atten hatte ſchöne Blumenanlagen, reizende 
Bere und unter den alten Linden ſaß es ji 
er... Ein Saalanbau und andere Bauten 
w terten auf dieſem Terrain damals noch 
als t daher war der Garten bedeutend größer 
in Negenwärtig Später kam das Grundſtück 
8 toejes San, yai ange es Ri Carls, 

„ in es elis. Im „Platteſchen 
vergiß hatte die Reſſource ihre an 

dungen. man hörte dort viel Konzerte, es 
Lane ers eine „italieniſche Nacht“ mit kleinem 
Tanzl egnügen im Arrangement des beliebten 
den dehrers Torreſſe aus Danzig, der in Thorn in 
Winter mmermonaten Tanzunterricht erteilte. Im 
Räume hatte die Reſſource ihren Sitz in den 
Kasino des „Hotel de Danzig“, jetzt Offizier⸗ 
Sommers der Seglerſtraße. Häufig wurden des 
wagen ge Ausflüge zu Leiterwagen, auch Auſt⸗ 
macht undannt, nach Nieszewken, jetzt Neſſau, ges 
Herrn tebar es vorzugsweiſe die Beſitzung des 
meldete. Die zu der man ſich für den Sonntag an⸗ 


zwungen ihr Amt niederzulegen, und ihre Oberbe⸗ 
fehlshaber ſind gezwungen, zurückzutreten. Die 
Kriſen folgen ſich dort. Während Frankreich und 
England im Zusammenhang mit dieſen Verände⸗ 
rungen ſich bemühen, ihre von Angſt erfüllten Völ⸗ 
ker wieder hoffnungsvoll zu machen, erkannte der 
ruſſiſche Miniſterpräſident Trepow die Notwendig⸗ 
leit, dem niedergedrückten ruſſiſchen Volke ſeinen 
tauſendjährigen Traum vorzuſpiegeln. Er erklärt, 
daß Frankreich und England damit einverſtanden 
jind, daß Rußland Konſtantinopel feine Gewalt- 
herrſchaft auferlegt, und daß es notwendig iſt, daß 
das ruſſiſche Volk weiß, warum es ſein Blut ver⸗ 
gießt. Wir haben nicht die Gewohnheit der Prah⸗ 
lerei. Wir antworten auf die Wahnideen Tre⸗ 
pows mit der Wirklichkeit der Tatſachen (Vangan⸗ 
haltender Beifall) und wir danken Gott, daß er 
unſeren Fahnen geſtattet hat, ſiegreich in den ru⸗ 
mäniſchen Päſſen zu wehen auf Rußlands kürzeſtem 
Wege nach Konſtantinopel. (Beifall.) Sie haben 
dieſen Krieg begonnen, berauſcht von ehrgeizigen 
Anſprüchen und in der Verfolgung von Trugbil⸗ 
dern. Wir kämpfen, wir marſchieren auf dem 
Wege der Wahrheit, wir werden unjeren Weg fort- 
ſetzen im Vertrauen auf den Allmächtigen und ge⸗ 
ſtützt auf die Kraft unſerer Armee und den Opfer⸗ 
ſinn unſeres Volkes, zum Frieden bereit und zum 
Kriege entſchloſſen. (Langanhaltender Beifall.) 


Zur Friedensbeſprechung in Italien 


wird in verſchiedenen Berliner Blättern feſtgeſtellt, 
daß kein Redner im Parlament ſich für unbedingte 
Ablehnung des Friedensangebotes der Zentraal⸗ 
mächte erklärt habe. Die heute von Sonnino abzu⸗ 
gebende Erklärung werde mit Spannung erwartet. 


Zur Haltung des Vatikans. 


„Secolo“ ſchreibt, der Vatikan hüllt ſich in un⸗ 
durchdringliches Schweigen über den Friedensvor⸗ 
ſchlag. Der Papſt habe häufig Konferenzen mit 
zahlreichen Kardinälen. Bemerkt werde auch das 
Zuſtrömen vatikaniſcher Diplomaten, der Geſandten 
Belgiens, Englands und Spaniens. Alle Verhand⸗ 
lungen würden vom Papit und dem Staatsſekretär 
perſönlich geführt. 


Die Beurteilung des Friedensangebotes 
in Spanien. 

Das Wiener k. u. k. Korr.⸗Tel.⸗B. meldet aus 
Madrid: Das Friedensangebot der Mittelmächte 
findet in der Bevölkerung und in der den Mittel⸗ 
mächten freundlichen Preſſe gute Aufnahme. Auch 


die dieſen Mächten feindliche Preſſe findet das An⸗ 


gebot einen geſchickten diplomatiſchen Schachzug. 
Der Präſident der Kammer Villanueva äußerte ſich 
in einer Unterredung dahin, daß das Friedensan⸗ 
erbieten der Mittelmächte den Regierungen der 
Ententemächte eine ungeheure Verantwortung auf⸗ 
erlege, weil der Vorſchlag von allen Völkern gün- 
ſtig beurteilt werden dürfte. 

— .. ES A 


Eine Erklärung 
der konſervativen Fraktion. 


Die konſervative Fraktion des Neichstages iſt, 
nachdem in der letzten ee e ihr Antrag 
auf Eröffnung einer Beſprechung abgelehnt worden 
iſt, noch zu eingehenden Beratungen zuſammenge⸗ 
treten und hat einmütig beſchloſſen, zur Begrün⸗ 
—?m——ᷓ——.;ðß58ſ. —— . .— — —— —v———T— 


duft ſo recht nach Herzensluſt genießen. — Die alte 
nitt 195 doch eine gute, ſchöne und gemütliche Zeit! 


Nach der „Fehlauer Kämpe“, hinter Winkenau 
gelegen, fuhr man auch: hier gab es etwas Wald. 
Ab und zu lenkte man ſeine Schritte auch zu dem 
Waldrevier Rothwaſſer, das fetzt leider abgeholzt 
it, wo man bei dem Förſter gute Aufnahme fand. 
Es war vor Barbarken gelegen, welches natürlich 
ebenfalls aufgeſucht wurde. Weniger beſuchte man, 
wohl wegen ſeiner etwas weiteren Entfernung, den 
reizend idylliſch gelegenen Ort Niedermühl, mi 
ſeinen prächtigen Ausſichten von den bewaldeten 
Höhen, deſſen ſchöne Lage und die liebenswürdige 
Familie des Mühlenverwalters und Oberinſpektors 
Wandke mir Veranlaſſung boten zu den „Müller: 
liedern“, meinen im „Thorner Wochenblatt“ 
wiedergegebenen erſten poetiſchen Ergüſſen. 


In Familienkreiſen veranſtaltete man im Winter 
häufig Picknicks, zu denen die Gäſte mitunter mas⸗ 
kiert erſcheinen mußten; es wurde dann zum ſoge⸗ 
nannten „maskierten Picknick“ gebeten, dem ein 
Tänzchen folgte. Man ſpielte auch viel Liebhaber⸗ 
theater, wobei man ſich in harmloſeſter Weiſe toft- 
bar amüſterte. Ich denke dabei freudig zurück an 


unſere Aufführung von „Liſt und Phlegma“, 
„Guten Morgen, Herr Fiſcher“ und „Rezept gegen 
Schwiegermütter“. 


Es war doch die alte Zeit auch eine gemütliche 
Zeit. Für das Theaterſpiel waren Dekorationen 
nicht groß nötig; eine Bettdecke oder Gardine 
diente als Vorhang. Sollte ein Garten dargeſtellt 
werden, ſetzte man einfach links und rechts je einen 
großen Oleanderbaum und hing einen Zettel daran 
mit der Aufſchrift „Garten“. 


Die Oleander waren in der Stadt ſehr zahlreich 
vertreten, ſo vor den drei katholiſchen Pfarrhäuſern, 
ſämtlichen Hotels, Konditoreien und vielen Privat- 
gebäuden; man ſprach ſogar von der „Oleander⸗ 
ſtadt“ Thorn, namentlich, wenn fie in der Blüten- 
pracht dieſer ſchönen Bäume ihr roſiges Antlitz 
zeigte. Unter den ſüßen Düften ſaß es ſich vor den 
Häüſern gar prächtig; an ſchönen Sommerabenden 
waren die von Oleanderbäumen umgebenen Haus⸗ 
bänke ſtets beſetzt; man plauderte dort oft bis weit 
über die Bürgerſtunde hinaus. Leider wurde mit 
dieſen Bäumen oftmals Anfug getrieben, indem 
beim nächtlichen Verlaſſen der Bierlokale mancher 
weitab von ſeinem beſtimmten Platze geſetzt wurde, 
zum großen Verdruß der Beſitzer. Zur nächtlichen 
Straßenbeluſtigung oder Straßenunfug gehörte 
auch das Ummerjen der Bäckerbudchen an der Dft- 
Kag 85 Rathauſes, ſowie das Umſetzen der Haus⸗ 


+ garten; dort 


dung ihrer Haltung nachſtehende Darlegungen der 
Offentlichkeit zu übergeben: . 

7. „In dem bekanntgegebenen Friedensangebot er⸗ 
blickt die Fraktion eine Tatſache von großer ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung. Wenn wir, unbejiegt und 
unbeſiegbar, auf der Höhe militäriſcher Erfolge, die 
Hand zu Friedensverhandlungen bieten, ſo bewei⸗ 
ſen wir aufs neue die unwiderlegliche Tatſache, daß 
wir dieſen Krieg nicht gewollt und nicht gebraucht 
haben, und daß wir die Verantwortung wie für 
jeinen Beginn jo für ſeine Fortſetzung nicht tragen. 

„Welchen Erfolg das Friedensangebot haben 
wird, muß die Zukunft lehren. Seine volle Bedeu⸗ 
tung als einen Beweis unſerer Stärke erhält der 
getane Schritt erſt durch das Programm der konkre⸗ 
ten Friedensbedingungen, mit welchen Deutſchland 
und die ihm verbündeten Staaten in die Verhand⸗ 
lungen eintreten wollen. Die Fraktion geht von 
der Vorausſetzung aus, daß ein ps Programm 
beſteht. Ohne es zu kennen, Hält fie es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß nicht Verhandlungen zur Herbei⸗ 
führung eines Friedens um jeden Preis geführt 
werden ſollen, ſondern daß die in Ausſicht genom⸗ 
menen Bedingungen einen Frieden verbürgen, der 
die deutſche Zukunft tatſächlich ſichert. 

Daß die Kundgebung im Vollgefühl unſerer 
Stärke und Anbeſiegbarkeit erlaſſen wurde, ift in 
der Begründung des Reichskanzlers und in dem 
gleichzeitig bekanntgegebenen Armee⸗ und Marine⸗ 
befehl klar und entſchieden zum Ausdruck gekom⸗ 
men. Gleichwohl iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Feinde auf ihre Kriegsmittel der Lüge 
und Entſtellung auch in dieſem Falle nicht verzich⸗ 
ten und den Schritt als eine Bitte des geſchwäch⸗ 
ten Deutſchlands um Frieden hinſtellen werden. 
Aus dieſem Grunde hielt es die konſervative Frak⸗ 
tion für nötig, daß auch der Reichstag das Frie⸗ 
densangebot mit einer wirkſamen Kundgebung des 
feſten Siegeswillens begleitete. Aus den Außerun⸗ 
gen aller Parteien, vielleicht allein mit Ausnahme 
der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, wäre 
mit Sicherheit die Tatſachen zu entnehmen geweſen, 
daß das deutſche Volk einmütig nicht die Beſchleu⸗ 
nigung des Friedens um jeden Preis will, ſondern 
daß es zum Kampfe bis auf das Letzte bereit iſt, ſo⸗ 
weit es gilt, das Dafsin und die Zukunft Deutſch⸗ 
lands zu ſichern. k 

Für den Wunſch der Fraktion, ihrerſeits die 
Grundgedanken auszusprechen, die fie bei den Frie- 
densverhandlungen gewahrt ſehen will, war aber 
noch ein anderer Geſichtspunkt maßgebend. Falls 
die Feinde auf das Angebot eingehen, ſo beginnen 
nunmehr die Verhandlungen über die Bedingun⸗ 
gen. zu denen der Frieden geſchloſſen werden ſoll. 
In dieſem Augenblick ift es Pflicht der Reichstags⸗ 
abgeordneten, an dem Orte, wo fie dazu berufen 
find, auch ihre Meinung über die zu erreichenden 
Ziele zur Geltung zu bringen. Das entſpricht auch 
der Zuſage des Reichskanzlers, wonach dem deut⸗ 
ſchen Volke und ſeinen berufenen Vertretern recht⸗ 
zeitig die Gelegenheit gegeben werden ſollte, auch 
zu den Einzelheiten der Kriegsziele Stellung zu 
nehmen. . In der letzten Zeit hat der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete Scheidemann leider ohne den 
nötigen Widerſpruch zu finden, hierzu Außerungen 
getan, die geeignet wären, über die Auffaſſungen 
des deutſchen Volkes und diejenigen der Regierung 
pade Vorſtellungen zu erwecken. Die konſervative 
Fraktion hält es für nötig, im entſchiedenen und 
ſcharfen Widerſpruch hierzu auf ihren bekannten 
Standpunkt auch jetzt ausdrücklich Bezug zu neh⸗ 
men. Sie geht von der beſtimmten Erwartung 
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Von den Gärtnereien war die Cordesſche die be⸗ 
deutendſte; ſie ſtand in hohem Rufe. Man ſah dort 
viel Orchideen, auch ſonſt viel ſeltene, exotiſche 
Gewächſe, die man in keiner anderen hieſigen Gärt⸗ 
nerei fand. An Kakteen war Cordes ſehr reich, und 
da waren es namentlich die ſchneeweißen, auch gelb⸗ 
lich und roſa angehauchten Blüter, die bewundert 
wurden. Auch die „Victoria regia“ kam jährlich 
zur Blüte. Das Cordesſche Grundſtück ging in den 
Holder⸗Eggerſchen Volksgarten über, jetzt Bürger⸗ 
t fanden im Sommer Theater⸗ 
vorſtellungen ſtatt. 8 

Zu der damaligen Zeit war das beſuchteſte 
Reſtaurant das Schleſingerſche — jetzt Puzig —, in 
welchem alle Stände und Kreiſe verkehrten. Als 
das Dominoſpielen ſich auch bei uns einbürgerte, 
wurde es bei Schleſinger viel geklappert, mitunter 
bis tief in die Nacht. Im Winter hörte man hier 
öfters eine beliebte bayeriſche Sänger⸗ und Zither- 
geſellſchaft, die alljährlich wiederkehrte. Das erſte 
auswärtige Bier führte Schleſinger ein, das „Dres: 
dener Waloſchößchen“, dem dann das „Erlanger“ 
Bier folgte, welches Jahre hindurch getrunken 
wurde. — Thorn war bereits Mitte der fünfziger 
Jahre ⸗„Weltſtadt“ denn es gab die erſten Würſt⸗ 
chen, „Saucischen“ genannt, bei Fabrikant Menzel 
in der Schillerſtraße, Schleſinger gegenüber. Sie 
wurden anfangs im warmen Zuſtande in den 
Häuſern angeboten, auch auf der Straße verabfolgt. 

Ju den Thorner Spaziergängen gehörte a 
ein ſolcher nach dem Treppoſcher Exlenwäldchen mit 
ſeinem ſchönen Teich, dem ſchilfigen Ufer, von 
blühenden Mummeln unterbrochen. in idylliſcher 
Lage, mit prächtigem Blick auf die Weichſel. Hier 
hatte die Beſitzerin des Treppoſcher Grundſtücks, 
Frau von Brieſewitz, eine kleine Sommer⸗ 
reſtauration eingerichtet, in der es Getränke und 
etmas kalte Küche gab. Es herrſchte dort oft reger 
Beſuch; unter anderen Gäſten ſah man auch, ſtets 
mit dem neueſten Roman bewaffnet, ohne den er 
niemals ausging, einen älteren Herrn, von ſeinen 
Mitbürgern mit dem hübſchen Beinamen beigelegt: 
„Zira⸗Zara Caſſanova di Zaremba“. Er war ge- 
wiſſermaßen eine wandelnde Leihbibliothek, hatte 
ſämtliche hieſigen Bibliotheken durchgeſchmökert 
und ſie auch ordentlich durchgeräuchert, wozu der 
alte Major a. D. von Pelchrzim, Beſitzer einer 
Leihbibliothek, redlich Beihilfe leiſtete. Der alte 
Major paffte den ganzen Tag in der Bibliothek 
feine Pfeife, und der Zirg⸗Zara, der täglich einige 
Stunden bei ihm weilte, ließ den Zigarrendampf 
auch nicht ausgehen; beide Herren ſaßen faſt ſtets 
in einer Rauchwolke, wodurch die Bücher einerſeits 
den richtigen Parfüm erhielten. andererſeits aber 
auch richtig desinfiziert wurden. f 


aus, daß die mit dem Blute unjerer Tapferen et- 
kämpften Vorteile zur Grundlage eines Friedens 
gemacht werden, der militäriſch, wirtſchaftlich und 
finanziell nach menſchlichem Ermeſſen die Zukunft 
unſeres Vaterlandes ſicherſtellt. 

Ob durch das Friedensangebot das damit ver⸗ 
bundene Ziel erreicht werden wird, bleibt dahinge⸗ 
ſtellt. Der Armee- und Marinebefehl Sr. Majeſtät 
des Kaiſers befeſtigt deshalb auch in der konſer⸗ 
vativen Fraktion die überzeugung, daß weiterge⸗ 
kämpft werden wird und mit Einſetzung aller 
Kampfesmittel zu Waſſer und zu Lande weiterge⸗ 
kämpft werden muß. Hinter Heer und Flotte aber 
ſtehen, geeint und entſchloſſen, der Reichstag und 
das Volk. Auch ſie werden, unbeirrt durch die in 
Ausſicht genommenen Verhandlungen, das Hinden⸗ 
burg⸗Programm der Heimat durchführen, wie ſie 
ihm bei der Annahme des Geſetzes über den Va⸗ 
terländiſchen Hilfsdienſt zugeſtimmt haben. 

Draußen auf dem blutigen Felde, in den Lüf⸗ 
ten, auf und unter den Wogen der See werden die 
entſcheidenden Taten vollführt. Die unvergleich⸗ 
liche Tapferkeit unſerer Truppen zu Waſſer und zu 
Lande und die geniale und entſchloſſene Leitung 
ihrer Führer haben die Vorausſetzungen geſchaffen, 
unter denen es möglich geworden iſt, als Sieger 
ein Friedensangebot auszusprechen; fie find es, die 
auch weiterhin den fiegreichen Frieden verbürgen. 
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ur 9 in Griechenland. 


Die Verlegung der griechiſchen Truppen 
aus Theſſallien. 

„Times“ erfährt aus Athen: Die Annahme der 
Forderungen der Entente bedeutet die Entfernung 
der Armee aus Theſſalien und die Verbringung der 
Artillerie nach dem Peleponnes. Die Alliierten 
werden wegen der Ereigniſſe von Anfang Dezem⸗ 
ber noch eine Note an die griechiſche Regierung 
richten. Inzwiſchen warten der franzöſiſche und 
der engliſche Geſandte Inſtruktionen ab; ſie bleiben 
an Bord von Schiffen im Piräus. Der franzöſiſche 
Admiral hat am Freitag früh eine Kundgebung 
erlaſſen, in der den Bewohnern der Stadt empfoh⸗ 
len wird, nach 4 Uhr abends die Geſchäfte zu 
ſchließen. Athen iſt abends dunkel; die Stimmung 
iſt ruhig. Die Verlegung der Truppen und der 
Artillerie wird ungefähr drei Wochen in Anſpruch 


nehmen. Sie wird unter Auſſicht der Militär⸗ 
attachees von Offizieren der Alliierten geleitet 
werden. 


Zur Aufhebung der Blockade. 


Aus Athen wird weiter gemeldet: Miniſterprü⸗ 
ſident Lambros hat erklärt, daß die Blockade erſt 
aufgehoben werden würde, wenn die Frage der Ge” 
nugtuung gelöſt ſein werde. 


Verhaftungen von Venizeliſten. 
Brotmangel in den griechiſchen Städten. 
„Daily Chronicle“ meldet aus Griechenland, 
daß in Athen 3000 Venizeliſten verhaftet worden 
jeien, denen Hochverrat zur Laft gelegt werde. 
Dasſelbe Blatt meldet, daß ſich wegen der Blockie⸗ 
— — —— E 


Eine markante Perſönlichkeit war der beliebte 
Arzt Sanitätsrat Dr. Kugler, der gewiſſerma en 
auch zu den Thorner Originalen gehörte, deſſen 
Andenken in vielen Bürgerhäuſern noch ſehr hoch⸗ 
gehalten wird und dem von ſeinen Freunden ein 
ſchönes Grabdenkmal errichtet iſt. Er war ein ge⸗ 
ſuchter Arzt, ein Mann von großer Herzensgüte 
und Hilfsbereitſchaft, Leutſeligkeit und von ee 
nehmem Weſen. Neben feiner mediziniſchen 
Wiſſenſchaft hegte er auch lebhaftes Intereſſe für 
Geſchichte; ſeine Kenntniſſe hierin hatte i 
öfteren Gelegenheit zu bewundern, wenn ich mit 
ihm im engen Bekanntenkreiſe gemütlich zuſam⸗ 
men war. In ſeinem Ausdruck und ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe war er ſehr originell. Sein erſter 
Patient war der Horndrechslermeiſter Bartels, 
welcher ein kleines Lädchen in der Breitenſtraße 
beſaß. Mit dieſem war er bis zu ſeinem Tode in 
Duzfreundſchaft verbunden; fe war jo eng, daß ſie 
täglich in der Vesperſtunde bei Bartels mit einem 
Gläschen Grog gefeiert wurde. 


Nun gedenke ich noch eines bekannten orter 
Originals, des lieben, alten Sutfabrikanten 
Wernick, von ſeinen vielen Freunden der „Kopf⸗ 
ſchuſter“ genannt. Man fah dieſen alten Herrn. 
der viel zu Späßchen aufgelegt war, mit ſeinem 
ewig freundlich lächelnden Angeſicht, faſt ſtets mit 
grauem Zylinder bedeckt, langſamen Schrittes durch 
die Straßen wandern, in ſeinen rüſtigeren Jahren 
oftmals abends zum Ratskeller. Hier traf er mit 
ſeinen beſonderen Freunden, dem alten Poſamen⸗ 
tierwarenhändler Peterſilge und Honigkuchen⸗ 
fabrikant Beyer, Herren, ebenfalls mit ſehr mans 
kierten Geſichtszügen, zuſammen, wo dieſes males, 
riſche Kleeblatt einige Partien „Sechsundfechzig“ 
klopften, — ein gutes Vorbild für Grützner. f 


Nun zum Schluß meiner Reminiszenzen 
Kommt da eines ſchönen Abends, als hier noch 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer erhoben wurde, bei der 
Akziſe am Jakobstor ein Schlitten vorgefahren, 
in welchem ſich eine Dame und vier Herren, erſten 
Thorner Familien angehörend, befanden, die dem 
Steuerbeamten recht gut bekannt waren. „Nichts 
Steuerbares?“ fragte dieſer, worauf ein allſeitiges 
„Nein“ erfolgte. 
die Dame wurde hinausgehoben und entpuppte ft 
als ein — geſchlachtetes fettes Schwein! Dief 
hatte in dem Schlitten Platz genommen zwiſchen 
zwei Herren, war angetan mit Mantel, Hut 
dichtem Schleier ; f 

Die alte, gute Zeit war doch eine gemütliche 
Zeit, aber ohne Schmuggel ging's nicht ab. 

5 Eruſt Schwartz. 
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kung Athen mit Brotraktonen beſcheiden müſſe.] mäß danach trachten, diefe Rückwirkung zu mil- 


Athen, Piräus und andere Städte ſollen nur für 
H Tage Brotgetreide haben. 


Beſetzung zweier Inſeln durch Venizeliſten. 

„Corriere della Sera“ meldet aus Athen: Nach 
noch nicht beſtätigten Nachrichten haben Venize⸗ 
liſten die Inſeln Zanta und Theſſalonia beſetzt. 
Die Nachricht machte in Athen ſtarken Eindruck, da 
man vermutet, daß die Beſetzung nach Vereinba⸗ 
rung von Venizelos und den engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Behörden erfolgt ſei. ; 


Verhinderter Blockadedurchbruch. 
Die Lage keineswegs „beruhigend“ für die Entente. 
Wie Berliern Blätter berichten, wurden 
zwei griechiſche mit Brot beladene Schiffe, welche 
die Blockade zu durchbrechen verſuchten, verſenkt.“ 
In Patras wurde der Name Venizelos, den man 
einer Straße gegeben hatte, wieder geändert. Die 
Stadtverwaltung von Volo hob das an Venizelos 
verliehene Ehrenbürgerrecht wieder auf. Ein Ge⸗ 
ſandter der Entente ſprach ſich dahin aus, daß die 

Lage alles andere eher als beruhigend ſei. 


pPolitiſche Tagesſchau. 
Dem däniſchen Reichstage 
iſt am Montag vom Miniſterium des Außern 
eine Vorlage betreffend die Abtretung der dä- 
niſch⸗weſtindiſchen Inſeln an Amerika zuge⸗ 
gangen. i 
Der Burgfriede und das „Berliner Tageblatt“. 

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt in ſeinem 
Artikel über das deutſche Friedensangebot unter 
Bezugnahme u. a. auf die Kriegsziele der großen 
Wirtſchaftsverbände: „Das alles ſind Forderun⸗ 
gen von Leuten, denen es während des Krieges 
offenbar zu gut geht, von Zeitungsſchreibern, die 
ſich in Heldentönen gefallen und die Heldentaten 
zumeiſt anderen überlaſſen, und von Erforſchern 
der Mückenſeele oder der ägyptiſchen Rhamſes⸗ 
zeit, die ahnungslos in die Politik hineingera⸗ 
ten find.“ 

Zur Bildung des neuen öſterreichiſchen 
Kabinetts. 

Kaiſer Karl empfing den mit der Kabinetts⸗ 
bildung betrauten Geheimen Nat Dr. v. Spitz⸗ 
müller am Montag Vormittag in einſtündiger 
Audienz und nahm ſeinen Bericht über den Stand 
der Kabinettsbildung ſowie über die geſamte po⸗ 
litiſche Lage entgegen. Der Kaiſer beauftragte 
hierauf Dr. von Spitzmüller, die Kabinettsbil⸗ 
dung, die ſich in vorgeſchrittenem Stadium be⸗ 
findet, fortzuſetzen. 

Die Königskrönung in Ofen⸗Peſt. 

Die ungariſche nationale Arbeitspartei be⸗ 

ſchloß in einer unter dem Vorſitz des Grafen von 


Ahwen⸗Hedervary abgehaltenen Sitzung für die 


Wahl des Miniſterpräſidenten Grafen Stephan 
Tisza zum ſtellvertretenden Paladin zu ſtimmen, 
in welcher Eigenſchaft Meier gemeinſam mit dem 
ungariſchen Fürſtprimas Kardinal Dr Cſernoch 
den Akt der Krönung vornimmt. 

Miniſterpräſident Graf Tisza teilte am Mon- 
tag im Abgeordnetenhaufe mit, daß die Krönung 
am 30. Dezember ſtattfindet. Er beantragte, daß 
das Abgeordnetenhaus hierfür gewiſſe Vorkeh⸗ 
rungen treffen und die Wahl des Paladin⸗Stell⸗ 
vertreters vornehmen möge, der gemeinſam mit 
dem Primas dem König die Krone aufs Haupt 
ſetzen ſoll. Ferner ſoll eine Abordnung gewählt 
werden, die nach dem feierlichen Einzug den Kö⸗ 

i nig begrüßt und ihn erſucht, die Krönung vorzu⸗ 
nehmen und die Erlaubnis zur Krönung der Kö⸗ 
nigin zu erteilen. i 

Herzog Ernſt Günther über mitteleuropäiſche 
Wiriſchaftspolitit. 

„Peſti Hirlap“ veröffentlicht eine Anterre⸗ 
dung mit Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein, in der er ſich über die wirtſchaftliche 
Annäherung zwiſchen Deutſchland und Sſterreich⸗ 
Ungarn eingehend äußerte und auch den Anſchluß 
der Türkei und Bulgariens als wünſchenswert 
bezeichnete. In Deutſchland, ſagte Herzog Ernſt 
Günther, hält man eine Annäherung für ein Ge⸗ 
bot der Zeit, und in allen Kreiſen herrſchen aus⸗ 
nahmslos die beſten Abſichten für die Verwirk⸗ 
lichung dieſes Planes. Es iſt bedauerlich, daß in 
Ungarn über unſere Abſichten noch immer gewiſſe 
Zweifel beſtehen, und daß man glaubt, eigen⸗ 
mützige Intereſſen unſererſeits feien ausſchlag⸗ 
gebend. In Deutſchland jedoch wünſchen wir das 
Aufblühen aller dem wirtſchaftlichen Verbande 
angehörigen Länder. Wir wiſſen wohl, daß eine 
Stärkung der ungariſchen Induſtrie auch die Auf⸗ 
nahmsfähigkeit Ungarns erhöhen würde. Es iſt 
auch irrtümlich, anzunehmen, als ob wir Deur⸗ 

ſchen die wirtſchaftliche Entwicklung Ungarns in 
einjeitiger Rchtung wünſchten, ſodaß Ungarn nur 
die Beſtimmung hätte, Deutſchland mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Rohprodukten zu verſehen. Dieſe An⸗ 
ſicht iſt durchaus unrichtig; man iſt vielmehr in 
Deutſchland von dem Gedanken durchdrungen, 
daß Ungarn notwendigerweiſe ebenſo durch in- 
tenſtwere landwirtſchaftliche Entwicklung, wie 
auch durch induſtriellen Fortſchritt geſtärkt wer- 
den muß. Dasſelbe gilt auch für das Verhältnis 
zu Sſterreich. Wir ſehen auch in der Richtung 
klar, daß die Pflege unſerer überſeeiſchen In⸗ 
tereſſen vielleicht eine Rückwirkung auf Sſter⸗ 
kreich⸗Ungarn haben kann. Wir müſſen naturge⸗ 


— — 


dern, und wir ſehen ein, daß wir ſogar vor ge⸗ 
wiſſen Opfern nicht zurückſchrecken dürfen. Wir 
werden nur eine ſolche Löſung annehmen, die 
auch die Intereſſen von Sſterreich⸗Ungarn befrle⸗ 
digt. Die beſchleunigten Budapeſter Konferenzen 
können Sie beruhigen. Der Herzog drückte ſodann 
ſeine hohe Befriedigung darüber aus, daß er aus 
feiner unmittelbaren Beobachtung die Überzeu⸗ 
gung gewonnen habe, daß die wirtſchaftliche Lage 
Ungarns auch im dritten Kriegsjahre nicht er⸗ 
ſchüttert werden konnte. Das bedeute eine große 


Kraftentfaltung, die uns als Bundesgenoſſen mit 


hoher Genugtuung erfüllt habe. Nirgend konnte 
ich, ſagte Herzog Ernſt Günther, irgendwelche Er⸗ 
ſchöpfung bemerken. 


Ein Anſchlag auf das deutſche Konſulat in Genf. 
von dem kürzlich die Rede war, hat ſich als ein 
verhältnismäßig harmloser Bubenſtreich heraus- 
geſtellt. Die Höllenmaſchine war nur eine enr⸗ 
ladene Schrotpatrone. Die ſchweizeriſche Polizei 
hat einen Schutzmann zur Bewachung des Kon⸗ 
ſulatsgebäudes geſandt, der verſuchen ſoll, dem 
Täter auf die Spur zu kommen und ähnliche Tor⸗ 
heiten zu verhindern. 


Die Kabinettskriſe in Frankreich noch nicht 

beendet. 

Bei einer Zuſammenſtellung der verſchdedenen 
franzöſiſchen Preßſtimmen zu der parlamentart- 
ſchen Lage in Frankreich folgert „Echo de Paris“ 
wie folgt: Die Miniſterkriſe iſt nicht beendet. 
Die Kammer zeigte ſich durchaus abgeneigt, dem 
Miniſterium Vollmachten zu bewilligen, die un⸗ 
erläßlich ſind für eine raſche Aktion, die man für 
die Regierung verlangt. Der Senat aber wird 
am Dienstag Briand eine ſchwere Stunde be⸗ 
reiben. 

Die Pläne des Diktators. 

„Reynolds News Paper“ ſchreibt: In gut uns 
terrichteten Kreiſen glaubt man, daß Lloyd 
George ſich ganz dem Krieg widmen und dem Un⸗ 
terhaus ohne Zweifel ſehr kraſſe Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen werde. Sollte er dabei auf Widerſtand 
ſtoßen, ſo ſeien Neuwahlen zu erwarten. Die An⸗ 
hänger Lloyd Georges machten kein Geheimnis 
daraus, daß es möglicherweiſe in nächſter Zeit zu 
Neuwahlen kommen werde. 


Ein Hetzvortrag Maeterlincks in Madrid 

ausgefallen. 

Lloyds meldet aus Madrid, daß Maurkce 
Maeterlinck am Dienstag in Madrid einen Vor⸗ 
trag über Belgien halten wollte. Auf Erſuchen 
des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Grafen Ro⸗ 
manones hat Maeterlinck dieſe Abſicht aber auf- 
gegeben und der Vortragsabend hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden. ; 

Die Schwierigkeiten Portugals. 

Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Büro meldet 
aus Madrid: Seit dem Eintritt Portugals in 
den Weltkrieg geſtaltet ſich die Lage des Landes 
ſchwierig. Der Lebensmittelmangel und die zu⸗ 
nehmende Teuerung führen zu Proteſtkundge⸗ 
bungen der Bevölkerung. Die Qualität des Bro⸗ 
tes wird immer minderwertiger. Die vorhan⸗ 
denen Weizenvorräte reichen angeblich nur bis 
Ende Februar 1917. Der Betrieb der verſchiede⸗ 
nen Induſtrien iſt durch den Rohſtoffmangel er⸗ 
ſchwert. Die Beſchaffung von Kohlen wird im⸗ 
mer ſchwieriger und koſtſpieliger, obgleich der 
Verbrauch auf das Nötigſte beſchränkt iſt. Der 
Wagenmangel und die hohen Eiſenbahnfrachten 
unterbinden den Verkehr. Der Mangel an Trans⸗ 
portmitteln und die ſteigenden Seefrachten ver⸗ 
wurſachen eine Lahmlegung des Seehandels, auf 
den Portbugal angewieſen ift, und führen zu einer 
Kriſis ſeiner Kolonialprodukte. Die Geldent⸗ 
wertung nimmt zu. Das Goldagio iſt von An⸗ 
fang bis Ende November von 50 auf 90 Prozent 
geſtiegen. Dementſprechend haben ſich die Kure 
verſchlechtert. Die Regierung iſt in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten. Die Beamten reklamieren ihr 
Gehalt, die Armeelieferanten die Bezahlung 
längſt fälliger Rechnungen. Dadurch wird die 
Bevölkerung immer unzufriedener; die große 


Mehrheit des Volkes will von der Teilnahme am Sch 


Kriege nichts wiſſen und macht die Regierung 
für die herrſchenden Zuſtände verantwortlich. 
Die Propaganda gegen den Krieg zieht welte 
Kreiſe. Eine Hand voll gewiſſenloſer Politiker 
kämpft gegen dieſe Propaganda an. Als Proteſt⸗ 
kundgebung gegen die Lebensmittelteuerung 
wurde für den 18. Dezember in ganz Portugak 
der Generalſtreik angejagt, delen Dauer und 
Ausdehnung vorläufig nicht abzuſehen ijt. Weit 
dem Ausſtand wird der Zweck verfolgt, von der 
Regierung wirkſame Maßnahmen zu erzielen. 
Die parlamentariſche Lage geſtaltet ſich für die 
Regierung immer kritiſcher. Die Beratung des 
außerordentlichen Budgets und das Projekt des 
Finanzminiſters mußten vorläufig fallen gelaj- 
fen werden. Das ordentliche Budget für 1917 ſoll 
verfaſſungsgemäß bis Ende Dezember von der 
Kammer bewilligt werden, was durch Obſtruk⸗ 
tion erſchwert wird. Die Lage der Regierung 
wird peſſimiſtiſch beurteilt. 8 

Die Königin von Schweden ſchwer erkrankt. 

Das Befinden der ſchwediſchen Königin hat 
ich laut einem Telegramm aus Stockholm im 


Laufe der vergangenen Woche nicht unbeträcht⸗ 


lich verſchlimmert. Das Fieber iſt geſtiegen. Der 
Lungenkatarrh hat ſchärfere Form angenommen. 
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— Königin Victoria von Schweden, die Schwe⸗ 
ſter des Großherzogs von Baden, ſteht im 55. 
Lebensjahre. 
Amerikaniſche Blätter über die polniſche Frage. 
Das polniſche Preßbüro im Haag veröffent⸗ 
licht folgende Außerungen amerikaniſcher Blätter 
über die polniſche Frage: „Dziennik Chica- 
gowski“ ſchreibt: Der Wunſch, auf Rußland 
Rückſicht zu nehmen, vielleicht auch die Furcht, 
daß Rußland einen Sonderfrieden mit Deutſch⸗ 
land ſchließen könnte, hat verhindert, daß die 
Entente das Wort, das die Zentralmächte aus⸗ 
geſprochen haben, nicht ſelbſt auf die Lippen 
nahm. Die Zentralmächte haben einen widtt: 
gen Schritt getan, denn während ſie ihre eige⸗ 
nen Intereſſen vollſtändig garantiert ſehen, er⸗ 
klären fie die Wiederaufrichtung Polens für eine 
Forderung internationaler Gerechtigkeit und 
ſchaffen auf diefe Weiſe einen wichtigen Präze⸗ 
denzfall für die Friedensverhandlungen, von 
denen das polniſche Problem jetzt nicht mehr 
ausgeſchloſſen werden kann Das in Chicago er- 
ſcheinende Blatt „Dziennik Zwiazkowy“, das Dts- 
her ganz auf der Seite der Entente ſtand, nennt 
die Erklärung der Unabhängigk it Polens eine 
erfreuliche Tatſache und ſagt: Von jetzt ab ſteht 


[Polen wieder auf der Karte Europas und hat 


Warſchau zur Hauptſtadt. Die Newyorker pol⸗ 
niſche Zeitung „Telegram“ ſchreibt: Jetzt ſind 
wir nicht mehr eimem fremden Staat unterwor⸗ 
fen, ſondern Bürger eines eigenen Landes, eines 
eigenen Königreiches Polen. Von der Armes, 
ihrer Kraft und ihren Siegen werden die Gren⸗ 
zen des Landes abhängen. Es liegt an uns. die 
Grenzen ſoweit als möglich vorzuſchieben. Das 
polniſche Blatt „America Echo“, das in Toledo 
(Ohio) erſcheint, ſchreibt: Wenn es zu Fri dens⸗ 
verhandlungen kommt, wird die polniſche Frage 
keine innere Angelegenheit Rußlands mehr ſein, 
ſondern wir werden ebenſogut ein» Stimme ha- 
ben, wie jedes andere unabhängig Volk. Seit 
der Teilung Polens ſind unſere Ausſichten nie ſo 
günſtig geweſen wie jetzt. 
Veruntreuungen beim allſlawiſchen Verband. 

Kiewer Blätter melden, daß der allſlawiſche 
Verband infolge vorgekommener Veruntreuun⸗ 
gen von Geldern, welche die ruſſiſche Regierung 
dem Ausſchuß zur Agitation in Böhmem und 
Mähren zur Verfügung geſtellt hatte, in Auf⸗ 
löſung begriffen iſt. Hochgeſtellte Perſönlichker⸗ 
ten ſeien ſtark kompromittiert. 

Die Türkei und das Königreich Polen. 

Das Komitee für Einheit und Fortſchritt hat 
eine Broſchüre herausgegeben, in der es zur pol⸗ 
niſchen Frage Stellung nimmt. In der Schrift 
wird darauf hingewieſen, daß die Türkei zwar 
Jahrhunderte hindurch gegen die Polen gekämpft, 
die Teilung Polens aber nie anerkannt habe. 
Eine erneute Anerkennung des Königreichs Po⸗ 
len ſei daher für die Türkei nicht erforderlich. 

Das freie Votſchaftergeleit bewilligt. 

Das Auswärtige Amt in London hat auf Er⸗ 
ſuchen der Vereinigten Staaten dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter in Waſhington Grafen 
Tarnowski freies Geleit bewilligt. 

Die Rückreiſe des Botſchafters Gerard. 

Der Botſchafter Gerard kam bei der Rückkehr 
mach Deutſchland Sonntag Abend in Chriſtiania 
an und ſetzte über Kopenhagen ſeine Reiſe nach 
Berlin fort. Er lehnte es allen Korrespondenten 
gegenüber ab, ſich über die Friedensfrage zu 
äußern. \ 

Gegen die hohen Lebensmittelpreiſe in Amerika. 

Das demokratiſche Kongreßmitglied, Fitz⸗ 
gerald hat vier Geſetzentwürfe eingebracht, die 
die hohen Lebensmittelpreiſe betreffen. Zwei 
dieſer Entwürfe ſchlagen ein Embarge auf Nah⸗ 
rungsmittel vor. 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 18. Dezember. (Feuer.) Ein Brand, 
der auf noch unaufgeklärte Weiſe in einer Scheune 
des Gehöfts des Ackerbürgers Roesler (eines 
Schwagers des Thorner Kaufmanns Guſtav 
Heyer) ausbrach, hat großen Schaden beſonders an 
Vieh verurſacht. Das Feuer griff auf den Stall 
über; 14 tragende Kühe, manche im Werte von 
2000 Mark, und 2 Pferde kamen in dem Rauch um, 
4 Pferde konnten gerettet werden. Die in der 
Scheune lagernden Getreidevorräte ſind zum größten 
Teil mitverbraant. Dem ſchneidigen Eingreifen 
des Militärs, das ſogleich mit einigen Kubikmetern 
Waſſer auf der Brandſtätte erſchien, während die 
ſpäter 6 1 Löſchhilfe erſt von fern her 
Waſſer beſchaffen mußte, iſt es zu danken, daß nicht 
alles vernichtet und auch ein übergreifen des Feuers 
auf die anderen Gebäude verhindert wurde. Für 
ihre Tätigkeit wurde den Soldaten auch eine Be⸗ 
lohnung zuerkannt. Die zumteil nur betäubten 
Kühe mußten notgeſchlachtet und das Fleiſch als 


minderwertig verkauft werden. Gebäude und Vieh 


waren nur zum Friedenswert verſichert, ſodaß dem 
Beſitzer ein beträchtlicher Schaden erwachſen iſt. 

Elbing, 16. Dezember. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand wiederum 
auf der Tagesordnung der Abſchluß eines Vertrages 
mit der „Weſtpreußiſchen Kadaververwertungs⸗ 
anſtalt“ (Firma Hirſch & Co. zu Marienburg). mit 
der die Stadt ein Abkommen auf 10 Jahre ſchließen 
will. Aus den Kadavern ſoll wegen der knappen 


Futtermittel ein Futter⸗Erſatz geſchaffen werden. 


Die Verſammlung nahm den Vertrag an. Nach 
Exledigung einiger kleinerer Vorlagen wird ferner 
boſchloſſen, die Schrankfächer in der ſtädtiſchen Spar- 
kaſſe von 300 auf 433 zu erhöhen, was 4000 Mark 
koſtet. Diejenigen ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, 
die ein Gehalt von 5000 bis 6000 Mark beziehen, 
haben um eine Teuerungszulage gebeten. Die Ber- 


ſammlung bewilligte eine einmalige Zulage, una 
zwar: den Verheirateten je nach der Kinderrad 
200 bezw. 300 Mark, den Unverheirai.ten 100 Mark. 
Für dieſen Zweck wurden 10 000 Mari ausgeworfen 
Am Schluß der Sitzung verabſchiedete ſich d 
und Stadtkämmerer Jurſch, der am 1. Januar 1 

die Leitung der vereinigten deutſchen Girozenttg et 
in Schöneberg bei Berlin übernimmt. — 110 
Stadtälteſten ernannt wurde Stadtrat Wieven 
der mit Ende dieſes Jahres aus feinem N 
ſcheidet. Herr Wiedwald war von 1886 bis mr 
Stadtverordneter und vom 3. Januar 1902 a f 
glied des Magiſtrats, in dem er fih beſonders au 
dem Gebiet des Krankenhaus weſens betätigte. 
Stadtrat Wiedwald hat ſich ſeiner Aufgabe s 
mit Eifer und Liebe zur Sache hingegeben und ite A 
heitrebt, am Wohle der Stadt Elbing nach Kräfte. 
mitzuarbeiten. — Scharfe Kontrolle übt die Poliak 
und die Gendarmerie auf den Straßen uf 
Chauſſeen aus; jedes Fuhrwerk wird angehalten 
und auf Lebensmittel unterſucht. 
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: Den eldpoitbezug 


Nauf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
Januar 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 

regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 

alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 

26 für die Feldpoſt, beträgt 

monatlich 1.24 Mk. 

vierteljährlich 3.70 Mk., 


EEE RR N 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 20. Dezember. 1915 Ende des 
engliſch⸗ foangöij en Dardanellenunternehmens. 
1914 Schwere Niederlage der Franzoſen bei Nieu⸗ 
port und Souain⸗Maſſiges. 1911 Ernennung Dr. 
Golfs zum Staatsſekretär des deutſchen Reichskolo⸗ 
nialemtes. 1906 f Admiral Freiherr von der 
Goltz. 1905 f F. Sauſſier, bekannter franzöſiſcher 
General. 1884 Unterdrückung eines Aufſtandes in 
Kamerun durch das deutſche Kriegsſchiff „Olga 
1849 Abdankung des Erzherzogs Johann von Siter 
reich als Reichsverweſer. 1806 Proklamierung 
Sachſens zum Königreiche. 1757 Eroberung von 
Breslau durch Friedrich den Großen. 1552 f Ra: 
tharina Luther, die Gattin des Reformators. 


Thorn, 19. Dezember 1916. 


— (Poſtverkehr mit dem Auslande.) 
Wer in Kriegszeiten ins Ausland ſchreibt, bedenke, 
daß jeder Brief, der über die Grenze hinaus geht, 


von dem deutſchen Zenſor geleſen werden muß, und 


ſchreibe deshalb ſo kurz wie möglich und ſo leſerlich 
wie möglich. Jetzt, wo jede Arbeitskraft für Des 
Vaterland mobil gemacht werden muß, iſt es au 

jedermanns Pflicht, wo es nur immer mögli 
Arbeitskraft zu erſparen. \ ; 
nijje im einzelnen Falle auch nur ganz gering ih 
bei den Tauſenden von Fällen macht es viel aus. 
Kurze Briefe gehen bei der Prüfung vor; die 


langen und die ſchwer leſerlichen werden zurück⸗ 


geſtellt, bis ſich zu ihrer ſorgfältigen Prüfung Zeit 
findet. Wer alſo Verzögerungen vermeiden will, 
. kurz und leſerlich. — Noch immer werden 
riefe und Poſtkarten in das neutrale Ausland 
aufgegeben, die in verſteckter Form Mitteilungen 
tragen, die der Zenſor nicht leſen ſoll. Das i 
auch wenn es fih um ganz harmloſe Mitteilungen 


handelt, unerlaubt. Die Abſender haben zum min“ 


deſten Nichtbeförderung, wenn nicht Strafe zu ge⸗ 
wärtigen. Die Überwachungsſtellen müſſen jede 
Karte, die an verborgener Stelle Schriftzeichen 
trägt, und jeden ſolchen Brief von der Beförderun 
mee ; RA d 
— (Vaterländiſcher Hilfspienſt paß 
Kleinhandel.) In richtiger Citenutnis, o5 
das Geſetz über den vaterländiſchen Hilfsdien! 
namentlich auch für den Kleinhandel von auke 
ordentlicher Bedeutung und daß eine Mitarbeit 
deutſchen Kleinhandels bei Ausführung des Ver⸗ 
ſetzes wertvoll ift, haben ſich die maßgebendſten. 
bände des deutſchen Kleinhandels Beine 
„Arbeitsausſchuß des deutſchen in län⸗ 
handels für das Geſetz über den vater an⸗ 
diſchen Hilfsdienſt“ zuſammengeſchloſſen. 2 
ERBEN AN befindet ſich Berlin 
nhultſtraße 7. j ’ 
— (Keine Brotzuſatzkarten für tani: 
männiſche Angeſtellte.) Die Soziale Tits 
beitsgemeinſchaft der kaufmänniſchen Verbän 1 
bei dem Präſidenten des Kriegsernährungſtallten 
beantragt, auch den kaufmänniſchen Angeſtellten 
eine Brotzuſatzkarte zu geben, ſoſern dieſe ein Hie 
ringeres Einkommen als 3000 Mark haben. 0 
Soziale Arbeitsgemeinſchaft hatte dieſen Wuni 
damit begründet, daß ein großer Te dau 
männiſchen Angeſtellten eine durchgehende Dienf 
zeit von morgens bis nachmittags habe und w 
rend der Arbeitsſtunden nur auf das mitgebrach⸗ 
Brot angewieſen ſei. Obwohl das Krieg 
ernährungsamt die Schwierigkeiten anerkennt . 
denen die auch ſonſt unter der Kriegslage ſo lte 
leidenden Angehörigen des kaufmänniſchen Mi ia 
ſtandes zu kämpfen haben, iit doch der Wunſch art 
Vereine um Erhöhung der Brotmenge abgel 
worden. Jedenfalls konnte eine Erfüllung 
geltend gemachten Wünſche für die nächſte 
nicht in Ausſicht geſtellt werden. 75 
— (Ein Sicherheitsmittel Seg? 
Entgleiſungsgefahren) ſchlägt DEE eher 
freite Heiarich Meyer dem Reichstage vor. Ent‘ 
behauptet, eine ſelbſttätige Nogbremie im 275 
gleiſungsfalle zwecks ſofortiger Gefahrabwehr en. 
funden zu haben und nimmt al t: 
Patentſchrift Nr. 277 283, die u. a. Mu » 
Neuerung geht von der Erwägung aus, eE 
rollenden Zuge entgleiſtes rk 1 
51 bee ngen en weg e 
windigkeit zu verringer 1 710 ne g 
teng enlichen, amtet n beiderlei Fahrzel er 
S A e ii 5 
on Aufrengen nambrännender Sugteile g daher 
Zur Verminderung oder Minderung piejer Ge 
fell im Augenblick der Entgleiſung eine Br 
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zeug — als ſchon gehemmt — 
tätige Vorrichtung ausſchaltet.“ 


. W. 
u abgeſchloſſenes 
tiſcher Verſuche. 


probierung zur 


dem Reichskanzler als 


geführt wurde, 
Bölde« erhält. 


Eiſerne Kreuze. 


. zugleich mit dem Anhalten des Zuges 
nicht entgleiſten Zugteilen eine Ausglei 05 p 
bringt, von der das entgleiſte Fahr⸗ 
e WA Kae 
l i ie Zweckmäßig⸗ 
keit und die Durchführbarkeit ift von det kaniglichen 
VBatemeur⸗Hochſchule zu Stuttgart durch Eiſenbahn⸗ 
Danne grundſätzlich anerkannt; 
Urteil bedarf natürlich piat- 
1 Meyer ſtellt daher feine Erfindung 
em Reichs⸗Eiſenbahnamt zur praktiſchen 
Verfügung. Da die Eingabe beach⸗ 
enswerte Hinweiſe enthält, empfahlen die Bericht⸗ 
erſtatter des Eingaben⸗Ausſchuſſes, die Eingabe 
Material zu überweiſen. 


mn mem nee, 
Kriegs: Allerlei. 


Eine Ehrung Bölckes. 

Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Jagd⸗ 
ſtaffel, die von dem am 28. 
unbeſiegt gefallenen Hauptmann Bölcke zuletzt 
die Bezeichnung „Jagdſtaffel 


zember ab iſt der Aufenthalt in Jaſſy nur 
noch ſolchen Perſonen geſtattet, die ein amt⸗ 


Leute, die bereits bisher in der Lebensmittel⸗ 
verſorgung tätig waren, hat bis zum ange⸗ 
gebenen Termin die neue Hauptſtadt 
zu verlaſſen. Die Polizeiverwaltung iſt 
bereit, den einzelnen beim Auffinden einer 
neuen Unterkunft behilflich zu fein. übertre⸗ 
tungen werden nach Kriegsrecht aufs ſtrengſte 
beſtraft.“ Die Verfügung hängt, wie ein Kor⸗ 
respondent des Berl. Lokl.⸗Anzeigers erfährt, 
nicht mit der militäriſchen Gefährdung Jaſſys, 
ſondern mit der außerordentlich gereizten 
Stimmung der rumäniſchen Bevölkerung zu⸗ 
ſammen, von der Anſchläge und Revolten 
befürchtet werden. Die ruſſiſche Polizei in 
Jaſſy wurde neuerdings wieder um Tauſende 
von Beamten verſtärkt; die rumäniſchen 
Flüchtlinge ſind jetzt ausnahmslos nach 
Rußland abgeſchoben, wo ſie jetzt in entſetz⸗ 


Aus⸗ 


Oktober 1916 


Die Zahl der während des jetzigen Krie⸗ licher Not auf das elendſte verkommen. Die 
ges verliehenen Eiſernen Kreuze zweiter Lage der ruſſiſchen Flüchtlinge im vorigen 


Klaſſe beläuft ſich bisher auf über 500 400, 
ie der Kreuze erſter Klaſſe auf über 


15 000. 


Eintritt in die polniſche Armee. 

Von den in Gottesberg arbeitenden Weg über Odeſſa nach Kiew und dem 
ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern haben fih etwa € ) 5 
o Mann beim Bezirkskommando in Wal-|des. Wir beklagen die unglücklichen Opfer] nenden Denkmünze verſehen fein werden. 
polniſche Armee 


denburg zum Eintritt in die 
gemeldet. 


In der „neuen Hauptſtadt“ Rumänkens. 
Der Militärkommandant von Jaſſy hat den, wenn der Augenblick der 
„Vom 1./14. De- 


folgenden Befehl erlaſſen: 


Maurer 


del hohem Lohn ftellt ſofort ein 
Bartel. 


Zu melden bei Poller Kruplewskl 
Munitionsbararenlager, Schiehpla à 3 


Aicher und Lehrlinge 


ſucht J. F. Tober. 
j Tiſchlermeiſter, Thorn. 


2-3 chenleheinge 


itelt bei freier Station und Wohnung 
fofort ein 


DT X — i 
f Böhmfeldt, 
alen. Möbelliſchlerei m. Kraftbelrieb, 
Culmſee. 
Sue von gleich für meine fei Bäckerei 


1— 2 Lehrlinge. 


rnold Laube, Bäckermeiſter, 
Bro bergerſtraße 58. 


Bierkutſcher 


von ſofort geſucht. 
Paluchowskt, Lindenſtr. 58. 


85 Laufburſchen 
ir. 15. 


Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 
eine gemandte, branchekundige 


Verkäuferin. 


Nur ſchriftliche Geſuche unter Bei⸗ 
gung von Photographie und Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehalts. 
anſprüche erbittet 


Paul Tarrey, 


Eiſenhandlung. 


Frauen 


für leichte Erdarbeit können ſich 
bei Grünhof 
Fort Dohna. 


Fr. Strehlau, 
Araberſtraße 4. 


Frauen oder 
Arbeitsburſchen 


dum Taſchenſpülen verlangt 
Moede, Gerechteſtr. 5. 


u oder deres Mae 


melden ganzen Tag „ 

ar ~ Cimer Chaufie 9i. 

Cine Tabere Anfwärterin 
en Tag über geſucht. 

— l ‚m. 4, rechts 

et „aliiwärterin, 


Nachmittageftundchulmädchen. für 2 3 
x en geſucht. Meldungen 
„7-8 Uhr adde Rindenftr, 40b. 2 


A Ache 


fofort geſucht. Hoh 
Meittenftrage 118.3. 4 


1 


M. Chiel 


und]! 


links.“ Zu erfr. 


Sommer, die die Entrüſtung der ganzen zivili⸗ 
fierten Welt erregte, bleibt weit zurück hinter 
dem Elend der jetzt in Kälte und Hunger 
umkommenden Rumänen. Ein ſüdruſſiſches 
Blatt, die „Kiewskaja Mysl, jagt: „Der 
inne⸗ 
ren Rußland iſt eine Straße des To⸗ 


des Krieges, wir verſtehen die beiſpielloſe 
Aufregung der noch verſchonten. Wir wollen 
nicht leichtſinnig tröſten; wir verſichern aber, 
daß wir unſererſeits rechtzeitig warnen wer⸗ 
Gefahr hier 


herangekommen iſt.“ 


Teppiche 
Läuferstoffe 


ohne Bezugs schein. 


{) 


Neu eingetroffen ein großer Poſten 


'! Schaukelpferde !! 


9 o 
in Holz, Plüſch⸗ und Fellbezug, i öken 
und fortierte alone Er 


semti Gustav Heyer, Thorn. Seen. e: 


Punſch 


in beſten Qualitäten empfehlen zum Feſt 


Sultan & Co. 


Auſwartemädchen Ein guterhalt. Klavier 
e und ein Sopha 


Autftädtilher Markt 38, 2. 
e = mn, | Preiswert zu verkaufen. Fiſcherſtr. 57, 1, r. 
1 gr. Küchenſchrank, 
1 Eckſpind, 2 Seſſel 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 4, part. 


. 
| 


Kulerhallenes dunkles Ko 


zu verkaufen 


Herren⸗Sachen, Anmenfiube, 


Gamaſchen, neu u. Knabenpalelot find 
zu verkaufen. Culmerſtr. 15. 1, links. 


. — — — billig zu wert. Brückenſtr., Brückentor. 
Oſſizierskoppel, Hochragende junge 

Extrahoſe für Infanterie, Revolver, Fern: |’ ss 1779700 

glas, Regenmantel, Schneeſchuh ꝛc. zu 


verkaufen. Breiteſtraße 90. 1 Kuh FR | 
Hausſchatz des Wiſſens zu vertaufen. 


GA e 
Sagen beben um watani bel E. Kirsch, Gramtſchen. 
50 kräftige 


u erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 
1 7 
Schreibmaſchine, Zeitschafe 
(Rambonilleis), ungefähr 80 Pfd. ſchwer, 
verkauft - 


Marke „Torpedo“, preiswert zu vert- nfen 
Max Cron, &lofmannft. 

Domäne Kunzendorf 
bei Culmſee. 


Gute, alte Geige a 


verkauft wegen Einberufung billig. 
Thoru⸗Mocker, Geretſtr. 21. 


Gr. 40 u. 41, zu verk. 
Bismarckſtr. 3, ptr., r. 


Spielſachen 


er 


licher Auftrag militäriſcher oder politiſcher Odeſſa: 
Art zum Verweilen dort zwingt; die ſonſtige Kohlen, die die Odeſſaer Elektrizitätswerk([ - 
Zivilbevölkerung mit Ausnahme der erhalten, - 
elektriſche Kraft angewieſen find, bereits feit 
drei Tagen häufig mit Unterbrechungen. Der 
Ausſchuß für Brennſtoffverſorgung hat die 


den Straßen zerſtört. 


Odeſſa ohne Kohlen. 


dem Julier Hoſpiz fet unterbrochen, das Ber⸗ 


„Atro Roſſij“ vom 1. 12. erfährt aus niner Hoſpiz fei von jeder Zufuhr abgeſchnit⸗ 


Infolge der Mangelhaftigkeit derten. 


arbeiten alle 


Fabriken, die auf T 


Nachricht erhalten, daß die Kohlenvorräte in 
Mariupol erſchöpft ſind, und daß es nicht 
mehr möglich iſt, Kohlen zur See nach Odeſſa 
zu ſchaffen. 


Ein Vielbegehrter. 

In der „Times“ vom 27. November iſt 
zu leſen: „Der Soldat, der kürzlich vor dem 
Gerichtshof in Willesden ſtand und ſich wei⸗ 
gerte, ſeinen Namen zu nennen, und der von 
ungefähr ſechshundert Frauen reklamiert wird, 
iſt als der Infantriſt T. W. Lumly vom 
Middleſex⸗Regiment ermittelt worden.“ 


Mannigfaltiges. 


(Amtsketten im Goldſchatz der 
Reichs bank.) Die Stadt Potsdam hat die 
aus Feingold beſtehenden Amtsketten des Pots⸗ 
damer Oberbürgermeiſters und des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers dem Goldſchatz der Reichsbank 
zugeführt. Für den Erlös follen Erſatzſiücke aus 
vergoldetem Silber hergeſtellt werden, die mE 
einer an die Hergabe des echten Originals gemah: 


(Neues Schneeun wetter in den 
Alpen.) Im Alpengebiet gingen neue rie⸗ 
ſige Schneemaſſen nieder. Im Gotthardgebiet 
liegt der Schnee 6, in St. Moritz 3 Meter 
hoch. Die Telegraphenverbindung iſt auf bei⸗ 
Die Verbindung nach 


A 


rr 


EZ Mot aia atal a ad n a AHN atM e 


immune eee, 


2: Als Weihnachts⸗Geſchenk empfehlen wir die 


: Nluſtrierte Oſdeulſche Kriegs- Jeinung 


Geſchichte des jetzigen Weltkrieges mit 
beſonderer Berückſichtigung der Teil- 
nahme der Poſenſchen, Schleſiſchen, 
Pommerſchen Weft- und Oſtpreußiſchen Korps. 
Groß⸗Quart⸗Form. 1. Jahrg., 524 S. ſtark, auf Kunſtdruckpap 
mit vielen Illuſtrationen und Original; 
beiträgen a. d. Felde, in Geſchenk⸗Einband 


==: 
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Zu beziehen durch Buchhandlungen, ſowie vom Verlage 


E. Ofideutfihe Buchdruckerei und Perlagsauſtalt A.-G 
S; Poſen W3. von Schließfach 1012 53 
a 8 8 


Beſter Erſatz für ſchwarzen Tee und Kaffee, 
Erzeugnis des deutſchen Waldes,. 
Wohlſchmeckend und wohlbekömmlich. 


Paket 40 Pf. & 


Zu haben in den meiſten Lebensmittelgeſchäften. 
Alleiniger Herſteller: 


Johannes Schuster, Iresten, 


Elin noch gut erhaltener, blauer * 


Anf.- Geltn-Angug m kanfen nel. 
Angebote mit Preis unter W. 2297 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebrauchte Nationale 


Kontrollkassen 


jeder Art werden gekauft. 

Preis und beide Fabriknummern der 
Kaffe erbeten an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 19, unter J. 1 


Senzinmotot. 


2 PS, gebrandt, fahrbar, mit Borgelege 
für ee Zwecke zu kaufen 
geſuchk. 


Ziechmann, Elsnerode. 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen. 
Frau Ella Grimm, Richnan, 
mit Gartenland, Vorort Thorns, zum 1. 
ſtehen zum Verkauf. Baunſtraße 12. Meldung unter A. 2301 an die Ge⸗ 
2 jehe fanbere, ungenierte, gut cin- 
zu verkaufen. à n A 
Sa 1 1 Angebote unter X. 2298 an die Ges 
15. J 
Angebote unter Z. 2300 an bie Ge- 
In unserem Haufe Baderſtr. 23 ift 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
Fe Boun, 
Freundliche Wohnung, 
3 


Eine hochtragende Kuh Woh nungsgefche 
Poit Hofleben, Kr. Briefen. 
1. 17 zu pachten, od eine 3 bis 4⸗Zim⸗ 
9750 ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Irodene Wnzienltünne, | Con 
gerichleie Zimmer mit Burſchengelaß, 
d ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
{1—2 möbl. Zimmer 
E bete den „Preſſe“. 
mieten. 
Stube und Küche, vom 1. 1. 17 zu ver⸗ 


hat zum Verkauf f 
5 Kleines Hausgrundſtüc 
) Iehende Alalninfe merwohnung mit Gartenland geiucht, 
| Sofort geſucht 
„Bohlen und Speichen 
möglichſt Bromberger Vorſtadt. 
ip nen Ehepaar fugi vom T rejp. 
mit Küche in Junenitadt 
y Nahnungsangehste y” 
mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
N. Schendel & Sandelowsky. 
mieten. Koſakenſtraße 10. 


enn 


unsisendt 


Willkommenste Weihnachfs-Liebesgabel 


dposimäßig verpackt portofrei 


20 Ja es verpackt 10 Pf Porto 
Nee eh 
Preis: NT 3⁄4 5 6 8 10 


45881012 Pf d Städe 


einschließlich Kriegsaufschla 


Haus⸗ und Grundbeiier- Berein 
zu Thorn, k. V. 
Wohnungsnachweis in der Geſchüftsſtelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchüftsſtunden täglich von 4—7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und Muss 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 


ebendaſelbſt. 
Vermietete Wohnungen find jofori 


abzumelden. 
Hoſſtr. 1 a, 1, 8 Zimmer 1999 fof, 
Brombergerſtr. 14, pir., 5 Zim. 1200 1. 1. 


Bismarckſtr. 1, 3. 


Baderſtr. 24, 1, 7 Zim. 1200ſſof. 

Brombergerſtr. 37, part., 5 Zim. ſof. 

A 34, ines 0 ſof. 
brechtſtr. 4, m., Bad ıc. 

1100ſſof. 

Bacheſtr. 9, 2, 7 Zim. 1000 fof. 

Fiſcherſtr. 49, 1, 6 Zimmer 1000 fſof 


Brückenſtr. 8 2, 5 Bim., Bad 8501. 4. 
Schulſtr 20, 2, 5 Zim. m. Jae 


Breiteſtr. 34, 3, 5 Zim., Balkon 
Mellienſtr. 101, 1, 4 Zimmer 
Schulſtr. 22, 2, 5 Zim. 700 
Coppernikusſtr. 22, 3, 5 Zim. 650 
Talſir. 24, Stallungen und Remiſe 
Ulanenſtr. 6, 2, 3 Zim, auch Pf. 
Mellienſtr. 60, 1, 5 Zimmer 
Gerechteſtr. 8-10, 3, 3 Zimmer 
Parkſtr. 25, 1, 4 Zimmer of. 
Schulſtr. 11, Hochpart., 7 Zimmer |fof. 
Altſtädt Markt 25, 1. 3 Zim, Badji. 1. 
Mellienſtr. 90. 4 6 Zimmer iof. 
Mellienſtr. 138. 2 5—6 Zimmer l1. 1. 


0 
e 
Wohnungen 
Gerechteſir, 8 10. 3. Stage, 8 Bin, 
Mellienſtr. 60, 1. Etage, 5 Zim., 
Barkitr. 25, 1. Clage, 4 Zimmer, 
Schulſtraßßſe 11, hochpart., 7 Zimmer 
und Zubehör, Gas⸗ und elertriſche 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. gs. 
oder früher zu vermieten. t 


6. Soppart, &ifherke. J. 
Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm» 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 
Erich Jerusalem, Baugeſchäſt, 
Thorn, Brombergerftr. 20, 
Elegant möbliertes 


Wohn- und schlafzimmer. 
elektr. Licht, Bad, Burſchenſtube, Garten, 
ſofort zu vermieten. Culmer Chauſſee 6, 
Nähe Staditheater, Telephon 21, 

Auskunft Eulmer Chauſſee 1. 


2 mibi. Zimmer 


mit Kochgelegenheit und Burſchenſtube 
vom 15. Dezember zu vermieten. 
Kirste, Friedrichſtraße 14, 


2 bornehm einger. Zimmer 


von ſofort zu vermieten, 


Altes Schloß (Junkerhoß), 


Zugang von der Brückenſtraße. 


Großen, möh. Zimmer 


in ruhigem Hauſe von ſofort zu vermieten. 
t h Marienſtraße 9, 2. 


Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penſion, . 
Baderſtr. 30, III. 


ni möbl. Wohn: und Schlafzimmer, 
mit auch ohne Penſion, zu verm. 
Zu erfr. Urhanskl. Wilhelmsplatz 6, 8. 


But möbl. Porderzimmer 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 5, 2. Eig., l. 


Möblierte Wohnung 


in der Brombergerſir., 3 Zinimer, Küche, 
Bad zu alleiniser Benutz. zu vermieten. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 
Wer bar Geld braucht, 
bis 6 (o, ſchreibe ſofort an 
e R. Liedike, 

Danzig, Paradiesgaffe 8—0, 


ſo } 
800ſſof. 


of. 
5 
fof. 


EEE EFT 


— 


r 


— 


— — 


Sriegsweihnadhlsbile 


Wer Hilft auch diesmal unferen 


e u 


jen, Konfirmanden, Auslands- 


Hüntlingen und Ariensinnnliden 5 . 


den Weihnachtstiſch decken? 
Gütige Gaben aller Art erbitten 


ie Siaspor = Mnitolten zu 


Miſchofswerder Weſtpreußen. 


lee Vorſchußverein, e. G. m. 


„Biſchofswerder Weſtyr. 
Roftihetamt Danzig Nr. 1282. 


Soeben aus Berlin zurückge- 8 


kehrt, empfehle mich zum An⸗ 
fertigen von neuen 


Jamen- und Kinderhüten, 


ſowie Umarbeiten und Garnieren 


von alten Hüten. Beſtellungen z 


werden n billig und 
ſauber ausgeführt. 


Helene iernacka, 


Putzmacherin, Jakobſtr. 13, 1 Tr. 8 


Damen⸗Hüte 


vom einfachſten bis zum eleganteſten > AN 


werden billigt verkauft, ſowie Pelz⸗ 


BEER neu angefertigt und umge⸗ . 
f 75 


arbeitet. 


Anna Wisniewski, 


Coppernikusſtr. 5. 


Für GF 
Weihnachts⸗ 
5 5 


a units 


zu billigſten Preiſen. 


H. Fechner, 
— 4. 


— ! — —¾e i T 


© Ohne Bezursschein! 2 
2 Waehstuche, 9 
@ 6ummi-Tischdecken, 


weiss und gemustert, 
Linoleum- Vorlagen, 
3 Gummi- Bettstoffe 


$ Erich Müller Nacht, 8 8 5 
9233385058 :. 


Fredy- 
Zigaretten 


= 9 3 zu 00 


1000 Feel Big. Ib 2050 5 
000 Harry Walden I 9 
1000 Deutſcher Sieg 1D 41,50 


Jigarettenfabrik Fredy, 


Berlin. Brunnenſtraßſe 17, Hof. 


Näh⸗Ahle „Stepperin“ 


* * + 
Jedermann kann mit dieſer 
Ahle ohne beſondere Vorkennt⸗ 
niſſe arbeiten, ee Schuh · 
werk, Zügel, Geſchirre, Pferdes 
und Wagendecken u. f. w. ſelbſt 
reparieren. Schönſter Steppſtich 
wie mit Molane. na e 
Anerkennungen. 

portofrei mit Serie Nadeln 
2.50 Mark Nachnahme oder 
Voreinſendung durch 


M. Hildebrand, 


München, Paul Henfeftr. 15. 
Vertr. für Bavern und Preußen. 


U 0 


Thorner Leihhaus 


beleiht jeden 


Das umfangreiche Warenlager des Leinenhauses Chlebowski ist in 


Thorn, 


Breiteſtraße 6. 
Fernruf 517. 


D) eing 008 5 Vellaufs 


Gustav Heyer, 


| eo 
Woi ae on 


allen Abteilungen noch gut sortiert und bietet eine Fülle 


entzückender, praktischer 


Weihnachts- Geschenke. 


| Chlebowski’s 
Weihnachts- 
Wäsche 


zeichnet sich durch 
tadellose Näharbeit aus. 


Rechtzeitig umfassende Massnahmen 
und reichliche Vorräte ermöglichen 
es der Firma, in fast allen Waren- 
gattungen noch bewährte Marken 
::: : zum Verkauf zu stellen:: 


€Chlebowski’s 
Weihnachts- 
Wäsche 


ist-aus langjährig erprob- 
ten Stoffen hergestellt. 


„In fast allen Abteilungen meines grossen Warenlagers befinden 
sich eine Anzahl bezugsscheinfreier Artikel, die ich zur Bequem- 
lichkeit meiner werten Kundschaft nachstehend bekannt * 


Ohne Bezugsschein: 


Läufer und Zierdecken 
Künstlerdecken 


Kragen 
Manschetten 


Tischdecken, weiss u. bunt Vorhemden 
Tischtücher u. Servietten Krävatten 


Gardinen und Stores 
Abgepasste Vorhänge 
Tüllbettdecken 
Daunendecken 


Glacdehandschuhe 
Hosenträger 
Of£fiziers-Handschuhe 


Teppiche u. Bettvorleger Seidene Offiziers- 


Läuferstoffe und Felle 


Uniformhemden 


Bettstelle und Matratzen Seidene Socken 


Divandecken 
Sophakissen 
Lack- und Korbmöbel 


Seid. Taschentücher 
Manschettenknöpfe 


Batistschürzen für Damen 
Batistschürzen für Kinder 


Batisttaschentücher 
reich verziert 


Erstlingswäscheu.- Bekleidung 


Stickereien und Spitzen 

Batist-Morgenjacken 

Batist-Unterröcke 

Seidene Schlafdecken 

Seidene Unterröcke 

Seidene Untertaillen 

Seidene Hemdhosen 

Seidene Damenstrümpfe, und 
feinfädige Flor-Strümpfe 


Leinenhaus 


Brückenſtraße 14, 2. 


N Gt. 0 Pfg., 


telle zur Patente Friſur von 
En Zöpfe ſpoltbillig. 
7 E Anna sc Culmerſtr. 24, 
Werigegenitand Peres, möbliertes Bimmer von __ 
** e ſofort zu vermieten. Anfrage 1 möbl. Zimmer, ſep. . STIER 
; Culmerſtr. 22, im Reſtaurant. 


is, 


1. 17 zu verm. 


Bere Bun ſchließt billigſt ab 
F. Krefeldt. General 11 
Thorn, Brückenſtr. 


ckenstr. 


Diebſtahl⸗ 


ſtets vorrätig. 


Seglerſtr. 28, 3 


2 


— 


Chlebowski 


Breitestr. 11, Ecke Brü 


Zink⸗ und Tuch⸗särge 


Tober, Bäckerſtraße 23. 


G: 


Petroleum 


nicht mehr nötig 
bei Gebrauch meiner neuen 


Kalbiblamben, 


paſſend für Zimmer, Küche, Flur 
und Stallungen. 


Höchſte Leuchtkraft, geringe Brenn⸗ 
koſten und einfache Handhabung. 


Ferner gleichzeitig als Kocher ver⸗ 
wendbar, fürs Feld ſehr praktiſch. 


Große Auswahl 


(von 3,50 Mk. an). Sowie 


m> Karbid <m 


zu billigſten Tagespreiſen empfielt 


W. Zielke, 


Coppernicusſtraße 22. 


„Maul 
Mulllich haltet, 
Bauliche 


preiswert zu haben bei 


| go⸗Pfanne 
(vafiend. Weihnachtsgeſchenl) 
bratet ohne 
Butter und Fett 


alle Fleiſcharten, Fiſche, Wild, Gefiligel. 
überhaupt jedes Fleiſchgericht, ve 
Eierſpeiſen und dergleichen. Vie 175 
vorzüglich erprobt und empfohlen. 85 
jede Küche geeignet. Zu haben bei 


Gustav Heyer, 


en 
Breiteſtraße 6, kee Nr. 517. 


Ziegelſteine 
Nainröhren 


zu verkaufen 


gampfsiegelei tand 
. 


Fei Huſten! gaptek 


ſchleimung gebrauche man . 
8 Beil. ee See 
0 Pfg. bei Adolf zu: 9. 


E. Simmer Wohn ung, 
Speiſekammer⸗ verfegunge® 2 
HA beziehbar. Schulſtraße 


ort zu vermieten 
X gaga Brien nis 


Zimmer, Küche i 
1115 0 eis, 


Daub. Schlaſſtell r j. Damen fof- jährli 1 5 
S. sn I Mech, Vader. 22, 3. 305 erfragen beim Wirt, t 


